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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LESWI G- HOLSTEIN 

23 Jahrgang Heft 5/6 Mai/Juni 1971 

Aktuelle Auslese 
Die Fremdenverkehrsorte sind gerüstet 

Der seit Jahren zu beobachtende Anst1eg 

der Fremdenmeldungen und Fremdenüber· · ~ 
nachtungcn hat erneut zu einem verstarkten 

Angebot an Fremdenbetten geführt. Insgesamt stehen den 
Gästen Schleswig·Holsteins im Sommer 1971 rund 194 000 
Betten in den 136 Beuchtsgemei nden zur Verfügung , Das 
sind 18 000 oder 10% Betten mehr als im Jahre 1970. 

ln den Seebädern, die die ausschlaggebende Rolle im 
Fremdenverkehr Schleswig·Holsteins spielen, stehen die 
meisten Fremdenbetten näml ich 151 000. Es folgen die 
Erholungsarte mit rund 15 600 und die Luftkurorte m1t 
knapp 11 700 Betten. 

Guter Start im Wohnungsbau 1971 

ln den ersten vi er Monaten 1971 wurden ln 
Schleswlg·Holstein 9 767 Wohnungen 1n 

Wohn· und Nichtwohngebäuden zum Bau frei· 
gegeben. Das sind gut 27% mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. 

Der Rekordbauüberhang aus dem Jahre 1970 sowie d1c 
günstige Witterung Anfang 1971 hoben in den Monaten 
Januar bis April 1971 zu einem hohen Bauergebnis geführt. 
Es wurden 3 143 fertiggestell te Wohnungen gemeldet, 46% 
mehr als im vergleichbaren Zeitraum 1970. 

38,6 Mi II. DM Wohngeld im Jahre 1970 

1970 wurden in Schleswig-Halstein 38,6 
Mill, DM Wohngeld gezahlt, davon 83% als 
Mietzuschuß und 17 % als Lostenzuschuß. 

Damit hoben sich die Wohngeldzahlungen gegenüber 1969 
nur um knapp 770 000 DM (2 %) erhöht. Im Zeitraum Novern· 
ber 1963 bis Ende 197J wurden insgesamt 178 Mill . DM an 
Wohngeld in Schleswig·Holstein ausgezahlt, und zwar 

141 Mill. DM (79 %) Mietzuschüsse und 37 Mill. DM (21 %) 
Lostenzuschüsse. Das Wohngeld je Hausholt betrug im 
Dezember 1970 im Durchschnitt 47 DM. 

Lohn· und Gehaltssteigerungen 1970 
von 12 % bis 21 % 

Die Bruttostundenverdienste der monn· 
Iichen Industrie-Arbeiter stiegen von Januar 

1970 bis Januar 1971 um 21 %, nämlich von 5,92 DM auf 
7,15 DM. ln den Wirtschaftshauptgruppen waren d1e Steige· 
rungen verschieden hoch: im Hoch· und Tiefbau + 33 %, 
in den Nahrungs· und Genußmittelindustrien + 12 %, die 
übrigen logen bei + 15% bis+ 19 %. Die Löhne der Frauen 
sind nur um 13 % gewachsen. Den gleichen Anstieg im 
Laufe des Jahres 1970 hatten auch die weiblichen Ange· 
stellten zu verzeichnen, und fast das Gleiche gilt für die 
mannliehen Angestellten (+ 12 %). Die Verdienste selbst 
betrugen im Januar 1971 4,59 DM bei den Arbeiterinnen, 
1 019 DM bei den weiblichen und 1 625 DM bei den männ· 
Iichen Angestellten. Unter den Wirtschaftshauptgruppen 
wurde im Handel , Kredit· und Versicherungswesen von den 
Angestellten mit 1 340 DM (Männer) und 842 DM (Frauen} 
om wenigsten verdient. 

Industrie verbrauchte 1.1 Mi II. t Heizöl 

Der Energieverbrauch der schleswig·hol­
steinischen Industrie hat sich im letzten 
Jahrzehnt stark gewandelt. Während der 

Kohleverbrauch von 1960 bis 1970 um die Hcilfte zurück· 
ging, hoben sich der Stromverbrauch und der Heizölver· 
brauch in diesem Zeitraum verdoppelt. 1960 hat die Indu­
strie nur 997 Mill . kWh Stunden Strom und rd. 546 000 t 
He1zäl verbraucht, 1970 sind es dagegen fast 1,9 Mrd . 
kWh Strom und 1,1 Mill. t Heizöl gewesen. Der Kohle· 
verbrauch ging in diesem Zeitraum von rd. 787 000 I SKE 
auf knapp 400 000 I SKE zurück. 
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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

1969/70 1970/71 
Veränderung 

Monatsdurchschnitt in% 
November bis März 1 

INDUSTRIE 
2 

Produktionsindex 1962 = 100 159 167 + 5 
Beschäftigte 1 000 189 192 + 2 
Umsatz3 Mill. DM 1 009 1 126 + 12 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 24 24 0 

BiUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

GEoleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 5,0 7,2 + 44 
Zum Bau genehmigte Wohnungen Anzahl 1 939 2 095 + 8 

HANDEL 

Ausfuhr Mill. DM 186,3 193,1 + 4 
Ausfuhr ohne Schiffe Mill. DM 156,8 170,0 + 8 

VERKEHR 

Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6 655 7 836 + 18 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

Einkaufspreise für Auslandsgüter 1962 = 100 107,4 107,8 0 
Grundstoffpreise 4 1962 = 100 104,8 104,0 - I 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte
4 

1962 = 100 105,4 110,6 + 5 
landwirtschaftlicher Produkte 4 1961/63 = 100 107,5 96,5 - 10 

Lebensholtung 5 

insgesamt 1962 = 100 121,7 126,6 + 4 
Nahrungs- und Genußmittel 1962 = 100 115,9 118,8 + 3 

GELD UND KREDIT 

Bestand om Monatsende 
kurzfristige Kredite 6 Mill. DM 3 005 3 433 + 14 
mittel- und langfristige Kredite 7 

Mi II. DM 11 741 12 927 + /0 
Sporeinlogen Mill. DM 5 243 5 719 + 9 

STEUERAUFKOMMEN 

Umsatzsteuer/Mehrwertsteuer 8 Mill. DM 75 81 + 9 
Landessteuern9 Mill. DM 134 189 + 42 
Veranlagte Einkommensteuer Mill. DM 46 49 + 8 
Lohnsteuer 10 Mill . DM 88 126 + 43 

1) bei "Geld und Kredit": Oktober bis Februar 2) Betriebe mit Im ollgemeinen 10 und mehr Beschäftigten; ohne Bauindustrie 
und ohne öffent liche Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke 3) ohne Umsatz in Handelsware, ohne Erlöse aus Nebengeschäften 
und ohne Umsatzsteuer 4) ohne Umsotz(Mehrwert)steuer 5) 4-Personen-Arbeitnehmer-Housholt mit mittlerem Einkommen des 
olleinverdienenden Haushaltsvorstondes; Lebenshaltungsousgaben von rund 750 DM monatl ich noch Verbrauchsverhältnissen 
von 1962 6) an die Nichtbankenkundschaft 7) an die Nlchtbonkenkundschaft; einschließlich durchlaufMder Kredite 
8) einschließlich Umsatzausgleichsteuer/Einfuhrumsotzsteuer 9) einschließlich Landesantell an den Einkommensteuern, 
ab 1970 auch an den Umsatzsteuern und Zerlegungsanteil an der Lohn· und Körperschaftsteuer 
10) ab Dezember 1970 einschließlich Zerlegungsonteil 
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Aus dem Inhalt 

Sicherheit der Bu1desstraßen Seile 9o 

Als Kennzahl bietet s ich dte Zahl der Unfälle te km 
Straßenlänge an, die .iahl der Verunglückten je Unfall 
und die Zahl der Getoteten und Schwerverletzten 1e 10 
Leichtverletzte. Alle drei Ausdrücke, die in einer Bezie­
hung zur Sicherheit der bestimmten Straße stehen, werden 
verwendet. Als Haupter 1ebnis schält sich herous, daß die 
günstigen und ungünsttgen Stellenplätze in jeder dieser 
drei Skalen von anderen Straßen eingenommen werden. Di 
in Bezug auf ihre Sicherheit wohl meistkritisierte Straße 
unseres Landes, die B 404, hält dabei keine Spitzenpos • 
tion und rangiert nur eir:mol in der SpitzengNppe. Nach der 
Häufigkeit der Unfälle ragen B 4 und B 75 hervor, na• h df r 
Schwere der Unfälle die B 432, nach der Schwere d r 

Personenschäden die B 202. 

Landtagswahl 1971 Seite 98 

Die Besonderheit dieser Wahl, daß sie wegen Todes eines 
Bewerbers in einem W11hlkreis um 3 Wochen verschoben 
werden mußte, führte zu Spekulationen über mö liehe 
ÄndeNngen des Stimmenverhältnisses oder gar der Stt'-• 
verteilung durch die Nachwahl. Die wahlarithmettschen 
Zusammenhänge dafür werden eingehend dargelegt, ur d 
es wird gezeigt, daß et 1e reale Chance zu einer ÄndeNr g 
der Sitzverfettung im Landtag nicht bestand. Die Zusam· 
mensetzung der Wählerschaft nach Alt- und Erstwählern, 
die Abweichungen der Wahlkreise von der durchsr.hnitt· 
Iichen Größe nach Bev'JikeNng und Wahlberechtigtefl, d o 
kandidierenden Parteien und Politiker werden dargestellt. 
Die Wohlbeteiligung wrJr mit fast 80% höher als ·emals 
bisher bei einer Landtogswohl. Am wohlfreudigsten war. n 
die Einwohner von Plön, Eutin und Steinburg-Süd, dos 
Gegenteil gilt für Südtondern. Die CDU erzielte desmal 
mit 51,9 % aller Stimmen die absolute Mehrheit, zum erstf!n 
Mal in Schleswig-Holstein. Die SPD gewann Stimmen ur d 
erreichte 41,0 %, die FDP verlor Stimmen und sank a~ f 

3,8 %, so daß sie nicht mehr im Landtag vertreten ist. ln 
35 der 44 Wahlkreise gewann der CDU-Kondidat das N.andot, 
in 28 davon sogar mit absoluter Mehrheit (siehe auch dte 
Grafik des Monats). Zur Erringung eines Sitzes im L andtag 
waren 1971 etwa 18 000 Stimmen nötig, 2 000 mehr als 

1967. Der SSW hat diese Zahl nur knapp übertroffen. Unter 
den Abgeordneten sind 53, also die meisten, Beamte und 
Angestellte, 8 sind Bauern, 8 üben einen freien BeN( 
aus, 2 sind Arbeiter, 2 Hausfrauen. Das Durchschnitts­
alter ist mit 47 und 44 Jahren (CDU und SPD) um 6 und 
4 Vz Jahre geringer als im letzten Landtag. 31 Abgeord­
nete sind in dieser Aufgabe neu. 

Soziale Herkunft der Schüler Seite 108 

ln den Klassenstufen 4, 5, 9, 10 und 13 oller drei allge­
meinbildenden Schularten wurde im Herbst 1970 mittels 
Individualfragebogen die soziale Herkunft der Schüler 
ermittelt. Es ging dabei um die berufliche Stellung und 
um die Schulbildung des Vaters. Beide Merkmole können 
nur als mehr oder weniger geeignete Anhaltspunkte für 
das angesehen werden, was etgentlich im Visier dteser 
Erhebung log: diejenigen häusltchen Bedingungen, die 
für die Bildungschancen des Schulkindes einen wesent­
liehe-t Faktor darstellen. Der Anteil der Kinder der 5. 
Klasse, deren Vater Beamter, Angestellter, Arbeiter, 
Selbständiger oder freiberuflich Tätiger ist, zeigt 
zwischen Hauptschule, Realschule und Gymnasium 
typische Unterschiede. Andererseits verändern sich 
diese Anteile auch noch mit dem Fortschreiten der 
Kinder in der Schule, sind also in der 13. Klasse anders 
als in der 5. Der Anteil der Beamtenkinder zum Beispiel 
beträgt in der 5. Klasse der Hauptschule nur 7 %, in der 
Realschule 13 %, im Gymnasium 26 %. Aber nicht nur der 
Start, sandem auch das Durchhalten scheint für die Beam· 
Ienkinder leichter zu sein, denn innerhalb des Gymnastums 
steigt ihr Anteil noch weiter bis a.;{ 32% in der 13. Klasse. 
Allerdings liegt hier keine Längsschnittuntersuchung vor, 
und dieser hohe Antei I hat vielleicht vor 8 Jahren ouch 
schon in der Sexta geherrscht. Auch für Jungen und Mäd­
chen getrennt werden die Ergebntsse geboten, ferner Ver­
gleichszahlen für 1965 und diese auch für das Bundes­
gebiet. Als weiteres Indiz für den sozio-kulturellen Hinter­
grund der Schulkinder wurde die Schulbildung der Eltern 
in die Untersuchung einbezogen, die möglicherweise in 
engerem Zusammenhang mit den Bildungsvoraussetzungen 
des Schulkindes steht o/s die soziale Stellung des Fomi· 
lienernährers. Dte Anteile der Kinder von Vätern mit Volks­
schule sinken mit •steigender" Schulort von 84% auf 39 %, 
die der Abiturientenkinder steigen von 2% auf 15 %. 
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Welche Bundessstraße ist am sichersten ? 
Die warme Jahreszeit lockt die Menschen ins 
Freie. Man kann spazierengehen und natürlich 
auch mit dem Wagen sich fernere Ziele suchen. 
Da ist man recht ungebunden in der Wahl des 
Weges, und mancher sorgfältige Fahrer wird 
sich fragen, ob er für seinen Ausflug nicht 
eine besonders sichere Straße wählen oder 
doch wenigstens gefährliche meiden kann. 

Bevor hier eine Antwort versucht werden soll, 
ist zu überlegen, ob eine solche Frage 
überhaupt für den einzelnen Fahrer sinnvoll 
ist. Sein persönliches Risiko hängt in erster 
Linie von seinem eigenen Verhalten ab. 
Fährt er langsam, so wird er nur selten 
noch langsamere Wagen überholen. Er wird 
aber für eine bestimmte Strecke mehr Zeit 
gebrauchen als ein schneller Fahrender und 
deshalb auch mehr entgegenkommenden Fahr­
zeugen begegnen. Der Schnellere hat ein 
geringeres Risiko durch weniger Begegnungen, 
muß dafür aber öfter überholen und hat 
überhaupt das erhöhte Risiko der größeren 
Geschwindigkeit. Zwischen diesen wider­
streitenden Faktoren muß jeder den seinen 
persönlichen Fähigkeiten und seinem Fahrzeug 
angemessenen Fahrstil finden. Hierbei soll 
er auch Verhaltensmängel seiner Partner und 
Schwierigkeiten der Straße ausgleichen. Tut er 

das. so hat er das meiste getan, was er zu 
seiner Sicherheit beitragen kann. Die Wahl 
der Straße wird dann nur noch wenig beitragen. 
Trotzdem bleibt die Frage sinnvoll. Jeder 
kennt Strecken, die er ungern fährt, weil 
sie erhöhte Aufmerksamkeit erfordern, sei es 
durch fahrtechnische Schwierigkeiten oder 
sei es, weil die Straße zu unvorsichtigem 
Fahren verleitet. Die Abneigung kann aber 
auch nur darauf beruhen, daß man nicht so 
schnell vorwärtskommt, wie man gern möchte. 
Solche Urteile fußen also nicht nur auf 
Sicherheitsvorstellungen. 

Wenn der Statistiker nun etwas über die 
Sicherheit einer Straße sagen soll, so gerät 
er in Schwierigkeiten auf der Suche nach 
einer passenden Kennzahl hierfür. Zunächst 
ist einmal das Objekt der Betrachtung zu 
begrenzen. Es soll nur über die Bundesstraßen 
etwas gesagt werden, auf denen sich 1970 e 
mindestens 100 Unfälle mit Personenschaden 
außerhalb von Ortschaften ereignet haben. 
Die Beschränkung auf die freie Strecke ist 
von der Fragestellung her nötig, weil der 
V er kehr in den Ortschaften etwas völlig 
anderes ist. Der Mindestzahl von 100 Unfällen 
bedarf es, um überhaupt eine statistische 
Aussage treffen zu können. 

Zahlen zur Beurteilung der Sicherheit auf ausgewählten Bundesstraßen in Schleswig·Holstein 
Getötete und Nr. der Länge l dabei Unfälle Schwere Schwere der 

Unfälle Verunglückte Schwerverletzte Bundes- außerorts 
Unfälle 

1970 Verun· je der Personen .. 
2 3 

je km je Unfall je 10 Leichtverletzte straße km glückte km Unföll" schöden 

' 1,9 432 m 
4,5 75 9 

4 56,2 260 425 4,63 1,63 5,98 
75 

5 163,7 47:7 
404 

712 2,61 1,67 6,26 

77 
75 39,3 177 260 4,50 1,47 8,71 e 4,0 8 206 76 124,3 344 599 2,77 1,74 7,36 

1,8 205 
77 65,9 167 304 2,53 1,82 6,34 

" 
c c 

• 432 .. .. 'XJ1 76 4ll "" 199 71,7 130 223 1,61 1,72 6,26 
3,5 «> «> 

" 
76 430 " 7 " 
199 202 131,5 183 309 1,39 1,69 9,19 

'XJ1 

1,7 
203 94,6 133 221 1,40 1,66 5,45 

202 77 " 205 46,5 108 194 2,32 1,80 6,30 3,0 .. 199 
205 

" 206 59,3 .. 5 404& 113 177 1,91 1,57 8,06 

• 203 • 6 
.. 

207 117,8 243 428 2,06 1,76 6,78 76 4 
.." .." .." 

' c 4 " 
c: 

2,5 77 ~ 
404 97,0 217 401 2,24 1,85 6,23 

~ 
~ 203 

1,6 "' 
430 76,0 126 219 1,66 1,74 7,38 

205 "' "' 
404 431 61,6 122 189 1,98 1,55 3,60 

5 
206 432 54,4 125 238 2,30 1,90 7,50 

'JfJ7 
2,0 431432 

206 
431 

199 

4.30 1,5 4 1) außerorts; mit Personenschaden 

1,5 2) Verunglückte je Unfall 

202203 75 431 3) Getötete und Schwerverletzte je 10 Le•chtverletzre 
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Was kann man aber nun aussagen? Als erstes 
bietet sich an, di Zahl der Unfälle je km 
Straßenlänge zu berechnen. Hier liegt mit 
4 ,63 Unfallen je km die B 4 an der Spitze. 
Sie übertrifft sogar noch die Autobaht 
Hamburg-Lübeck, die 4,27 L:nfälle Je km hat. 
Es folgt die B 75 und dann mit erheblichen 
Abstand die B 76, Auf ihr ereigneten sich 
nur 2, 77 Unfälle Je km. Die ger ingste Unfall­
dichte hatte die quer durch das Land führ nde 
B 202 . Die B 203 und die B 430 stehen vor 
ihr in der Ordnung. Wenn man von den bPiden 
Extren1fällen der B 4 und B 75 absieht, liegen 
alle Werte in einem Bereich, dessen Grenzen 
sich etwa wie 1 : 2 verhalten. Wer die 
Verkehrsve1·hältnisse des Landes kennt, merkt 
sofort, daß sich in der hier betrachteten 

--

Meßzahl die Verkehrsdichte der Straßen 
widerspiegelt. Je mehr Fahrzeuge auf einer 
Straße fahren, desto mehr Unfälle erl.'igncn 
sich auch . Die Meßzahl sagt also weniger 
über Eignung und Zustand einer Straße, als 
vielmehr über ihre durchschnittliche Belegung 
etwas aus. Aber auch dies ist ein Aspekt 
der Frage der Sicherheit. 
Es wäre nun interessant, wenn man die Unfälle 
mit der Verkehrsdichte in Beziehung setzen 
könnte. Man erhielte dann die Unfälle je 
1 Million gefahrener Kraftfahrzeugkilometer. 
Die Werte bewegen sich in dem Bere1ch 
zwischen 1, 0 und 1,7. Diese recht geringe 
Schwankungsbreite setzt aber eine genaue 
Hechnung voraus, wenn man zuverlfissige 
Angaben haben will. Die durchschnittliche 
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Verkehrsdichte eines ganzen Straßenzuges ist 
aber nur mit großem Aufwand feslstellbar. 
Deshalb liegen hinreichend genaue Angaben 
nicht vor, die eine Rechnung sinnvoll 
erscheinen lassen. Es ist aber zu erwarten, 
daß sich bei dieser Rechnung eine ganz 
andere Rangfolge der Straß('n ergeben würde 
als bei der ersten Meßzahl. 

Einen weiteren Beitrag zu unserer Frage 
bringt die Schwere der Unfälle. Sie wird 
gemessen als die Zahl der Verunglückten 
je Unfall . Die Werte liegen alle in einem 
engen Bereich, dessen Grenzen sich wie 
1 : 1,3 verhalten. Wegen der Genauigkeit der 
Grundzahlen sind dieAngaben aber zuverlfissig. 
Die Meßzahl hängt von allen den Umständen 
ab, die die schweren 'Folgen del:> Unfalles 
herbeiführten. Es spielt aber auch die Zahl 
der Personen eine Rolle, die am Unfall 
beteiligt warc•n. Je mehr !Vh•nschen in den 
Unfall verwickelt waren, desto mehr können 
auch verunglücken. Die Zahl der Beteiligten 
hängt von der Fahrzeugart und, wegen des 
starken Vorherrschcns von Personenwagen, 
wesentlich von der durchschnittlichen Besetzung 
der Autos ab. Hierüber liegen zwar keine 
Angaben vor, man darf aber am1chmen, daß 
sie im Ausflugsverkeht· größel' ü;t als im 
Berufsverkehr. Dies ist vielleicht mit ein 
Grund dafür, daß die B 432, die von Harnburg 
über Segeberg zur Lübeckcr Bucht führt, 
an der Spitze steht. .1\uch für die B 404, 
die ihr folgt, mag da~ gelten. Für die an 
dritter Stelle stehende B 77 trifft e~ aber 
wohl nicht zu. Am Ende der Heihe stehen 
die B 206, danach die B 431 und ganz am 
Schluß, sicherlich unvermutet, die ß 75. 

Die unterschiedliche Besetzung der Fahrzeuge 
kann man ausschließen, wenn man die Schwere 
der Personenschäden berechnet. Sie wird 
ausgedrückt als die Zahl der Getötctl'n und 
Schwerverletzten je 10 Lcichtverlctztc. Das 
i~t ein anderer Ausdruck für den Anteil der 
Schwerverunglückten an allen Verunglückten. 
Die Meßzahl variiert im Verhältnis 1 : 2,6, 
gibt also Unterschiede recht deutlich wieder. 
Iller steht an der Spitze mit 9,2 Getöteten 
und Schwervel'letzten je 10 Leichtverletzte 
die B 202, die die wenigsten Unfälle Je km 
hatte . Es folgt die B 75, die die geringste 
Schwere der Unfälle aufwies. An dritter 
Stelle steht die B 206 . Am Ende der Reihe 
mit den leichte~ten Personenschäden steht 
die B 431, vor ihr die n 203 und davor 
die B 4, die an der Spitze der Unfälle 
je km stand. 

Man sieht, daß je nach dem Standpunkt, von 
dem aus man die Frage sieht, die Reihenfolge 
sich völlig ändert. Jeder Standpunkt hat seine A 
Berechtigung und zeigt eine Seite der Sache. W' 
Es gibt keinen Standpunkt, von dem aus die 
Frage schlechthin Ztl beantworten i:;t. Schreibt 
man sich die Reihenfolge für alle drei Meß­
zahlen nebeneinander, so sieht man, daß es 
keine Straße gibt, die immer unter den 
besten odee den schlechtesten ist. Einige 
mögen mehr dem einen oder anderen Ende 
zuneigen. Die Übersicht kann aber auch 
festverwurzelt(' Vorurteile gegen einzelne 
Straßen widerlegen. Letztlich hängt die 
Sicherheit einer Straße von den Menschen ab, 
die auf ihr fahren. 

DJpi.-Math. G rhard Schaub 

Landtagswahl 1971 -Nachwahl im Wahlkreis 5 (Husum-Land) 

Der § 28 des Landeswahlgesetzes bestimmt, 
daß die Wahl beim Ableben eine~ Direkt­
bewerbers vor Beginn der Wahl vom Kreis­
wahlleiter in diesem Wahlkreis abzusagen 
und zu verschieben ist . Nur wenn der Wahl­
kreisbewerber am Wahltag stirbt, so rückt 
für ihn, falls er gewählt wurde, der nächste 
Listenbewerber nach. Im Wahlkreis 5 (IIusum­
Land) ist der Direktbewerber der SPD 2 Tage 
vor der Wahl gestorben. Die Wahl wurde 
daher in diesem Wahlkreis für den 25. April 
abgesagt, und als Termin für die Nachwahl 
wurde der 16. Mai festgesetzt. Die schleswig­
holsteinische Landtagswahl 1971 fand also an 
zwei Tagen statt: in 43 Wahlkreisen am 
25. April und in einem Wahlkreis am 16. Mai. 
Eine Nachwahl unterscheidet sich in ihren 
Vorbedingungen und der Durchfilhrung nicht 

von der Jlauptwahl. Wahlberechtigt ist nur, 
wer am Tage der Hauptwahl das Wahlrecht 
hatte. Die Wählerverzeichnisse werden also 
z. B . nicht um die bis zum Tage der Nachwahl 
18 Jahre alt gewordenen Wahlberechtigten 
ergänzt. Auch die für die Hauptwahl zuge­
lassenen Kreiswahlvorschläge bleiben unver­
ändert, nur für den verstorbenen Bewerber 
wird ein neuer aufgestellt. Da neue Stimm­
zettel gedruckt werden mußten, verloren 
die ausgegebenen Wahlscheine ihre Gültigkeit 
und die abgegebenen Wahlbriefe wurden 
vernichtet. Sie wurden von Amts wegen 
ersetzt. Es konnten aber auch neue Wahl­
scheine beantragt werden. 

Die Nachwahl hatte, wie noch gezeigt wird, 
keinen Einnuß auf die Sitzverteilung im 
neuen Landtag. Es soll hier untersucht werden, 
unter welchen Voraussetzungen eine Verschie-
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bung möglich geNesen wäre . Nach dem 
vorläufigen Ergebnis aus 43 Wahlkreisen sah 
die Stimmenverteilung so a us: 

CDU 

722 361 

SPD 

575682 

FOP 

53 284 

NPO 

18 526 

SSI 

18 404 

[m Wahlkreis 5 k<•nnte bei durchschnittlicher 
Wahlbeteiligung mit rund 28 000 gültigen 
Stimmen gerechnet werden (am 16. Mai waren 
es jedoch nur 24 103). Schließt man aus, 
daß eine andere Partei als die CDU oder 
die SPD den Wahlkreis gewinnt, also über 
40o/o der Stunmen erhält, so ist eine Verschie­
bung zu Gunsten oder zu Lasten der anderen 
Parteien nicht möglich. Die NPD würde 
selbst mit allen Stimmen die 5o/o-Grenze 
nicht überspringen können und bei einem 
Sieg im Wahlkreh; 5 nur diesen Sitz behalter, 
der dann der SPD verlorenginge, da sie 
die kleinste Teilungszahl aufweist, füt die 
noch ein Sitz verteilt wurde. Dem SSW \\ Urde 
auch ein Sieg im Wahlkreis 5 keinen weiter n 
Sitz einbringen; er könnte aber seinen Sitz 
verlicn'n, wenn er nur wenige Stimmen 
bekäme und die FJ)P einen hohen Sieg err ngen 
würde. In diesem Falle (FDP-Anteil bt'i 
45o/o) würde die FDP 3 Sitze bekommf.'n 
(einen direkt und zwei über die Liste), die 
dann die Sitzzahl von SPD, CDU und SSW 
um jeweils einen verringern würden. Die 
FDP hfitte sogar noch mit allen gültigen 
Stimmen des Wahlkreises 5 die 5o/o-Klnus 1 
überwinden können. Diese Cberlegungen war! n 
rein theoretischer Natur. Oie Hauptf1·age, 
die nach der Wahl am 25. April immer 
wieder ge::>tellt \\ urde, lautete jedoch, tmh r 
welcher Vorauss tzung die CDU oder d c 
SPD einen Sitz mehr bekäme. Die d'Hondt' chf'Jl 
Zahlen ergaben nach dem vorläufigen Ergebn s 
aus 43 Wahlkreisen folgendes Bild: 

T<>tlvngs 
lilfr.r 

31 
32 
33 

39 
40 

c u 

T ollungszohl Sitzfelge 

722 361 ( 1) 

18 522 (70) 

18 059 ---" (:7..::,2)'----' 
41 17 618 

SPD 

T .,; lungszofll Suzf lge 

575 682 ( ) 

18 570 (6 ) 
17 990 (73) 
17 444 

Die letzte Teilungszahl, mit der die SPD zum 
Zuge gekommen ist, lautet 17 990. Um diese 
Zahl zu überbieten und damit den 41. S1tz 

zu erreichen, müßte die 41. 'reilungszahl der 
CDU um 373 höher sein , was eint,.r Stimmen­
zahl von 15 293 (373 x 41) ent~pricht. Die 
CDU hätte also mit 15 293 zustitzlichen 
Stimmen einen Sitz mehr bekommen, jedoch 
nur unter der von vornherein auszuschließenden 
Voraussetzung, daß die SPD bei iht•er Gesamt­
stimmenzahl von 575 682 bleibt. Um diesen 
zusätzlichen Sitz unter der realistischl'n 
Voraussetzung weiterer Stimmen auch für 
die SPD mit dem Ergebnis des Wahlkreises 5 
zu erre1chen, hätte die CDU erstens 15 293 
Stimmen mehr als am 25 . April erhalten 
mi.lssen und zweitens für Jede Stimme, die 
die SPD gegenüber dem Ergebnb vom 
25 . April hinzubekommen hatte, 1,28 weit!'t'e 
Stimmen. Dieser Wert ergibt sich aus den 
Teilungsziffern. Die Stimmenzahl der CDU 
müßte durch 41 dividiert werden und die 
der SPD durch 32 (41 : 32 = 1,2813). Hätte 
die SPD beispielsweise im Wahlkreis llusum­
Land 10 000 Stimmen erreicht, so hätte die 
CDU 28 106 Stimmen (15 293 + 12 813} benötigt, 
um den 41. Sitz zu erringen. 

Die Berechnung zeigt, daß die CDU die~e:s 

Ziel am ehesten erreicht•n würde, wenn di l' 
Wahlbeteiligung sehr hoch und der Anteil 
der· übrigen Parteien sehr niedrig wat'l' . 
Da jedoch die Wahlbeteiligung im Wahlkn'ls 5 
bei früheren Wahlen immer unter dem Landes­
durchschnitt lag, mußte bei det· Nachwahl 
erst recht mit einer niedrigeren Wahlbctdli­
gung als im Landesdurchschnitt am 25 . .t'\pl'il 
gerechnet werden. ProbeberechnungPn et·gatwn, 
daß die CDU um 80'7o dc>l' gültigen Stimmen 
erhalten müßte, um den 41. Sitz zu bekommen. 
An einem Beispiel soll dies demon~triert 

werden: 70o/o der 36 000 Wnhlberechtit,rten 
gehen zur Wahl; 200 geben ungültige Stimm­
zettel ab, so daß 25 000 gultigc Stimmen 
zu verteilen wären; 1 500 erhalten die übt'lgen 
Parteien und 23 500 entfallen auf CDU und 
SPD . Die CDU hätte dann mindPstens 19 902 
oder 79,6o/o der gültigen Stimmen erhalten 
müssen, um den 41. Sitz zu erreichen. J\uf 
die SPD entfallen 3 598 oder 14,4o/o der gültigen 
Stimmen. 

s~r~chnung CDU SPD 

Stimm~ om 25. 4, 7'12 361 575 682 
+ 15 293 
t 4 600 + 3 'i98 

: 742 263 = 579~ 
Teolungszlff~r 41 32 

Tellunguol,l = 18 103 = 18 102 

Ein noch extremeres Ergebnis wäre erforder­
lich gewesen, wenn die SPD einen weiteren 
Sitz, den 33 . , hätte bekommen sollen. Nach 
der Übersicht der Teilungszahlen war die 
33. Teilungszahl der SPD (17 444) um 615 
kleiner als die der CDU (18 059) . Die Zahl 
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615 multipliziert mit 33 + 1 ergibt die 
Stimmenzahl, die die SPD am 25. April 
gehabt haben müßte, um einen zusätzlichen 
Sitz zu erzielen, nämlich 20 296. Außer diesen 
20 296 zusätzlichen Stimmen hätte die SPD 
für jede Stimmet die die CDU gegenüber dem 
25. April mehr bekommt, 0,825 weitere 
Stimmen erhalten müssen (33 : 40 = 0,825). 
Nach dem obigen Beispiel (23 500 Stimmen 
für beide Parteien) hätte d1e SPD dann 
mindestens 21 744 oder 87,0o/o der gültigen 
Stimmen erhalten müssen und die CDU 1 756 
oder 7 ,Oo/o. 

ßerechnun9: 

Stimmen am 25. 4. 

Teilungsziffer 

T ollun9•zahl 

SPD 

575 682 
+ 20 "19b 
+ 1 448 

= 597 426 
33 

= 18 103 

CDU 

722 361 

+ 1 756 

= 724 117 
40 

= 18 102 

Bei einer realistischen Einschätzung der 
Ergebnisse konnte also schon am 25. April 
mit Sicherheit gesagt werden, daß sich an 
der Sitzverteilung im Landtag nichts ändern 
würde, außer daß die Partei, die den direk-ten 
Sitz gewinnen würde, dafür einen Listensitz 
abgeben müßte. Das ist dann auch eingetreten. 
Die CDU brachte, wie zu erwarten war, ihren 
Direktbewerber durch und mußte dafür den 
G. Listensitz abgeben. Wie die nachstehende 
Übersicht zeigt, änderte sich auch die 
Stimmenverteilung im Landesergebnis nicht 
wesentlich: 

CDU SPD FDP NPD SSW DKP EP 

25. 4. 1971 

16. 5. 1971 

51,7 41,2 3,8 

51,9 41,0 3,8 

Jeder Vierte war erstmals 

1,3 1,3 

1,3 1,4 

in Schleswig-IIolstein wahlberechtigt 

0,4 0,3 

0,4 0,3 

Zur Landtagswahl am 25 . April 1971 waren in 
Schleswig -llolstein 1,81 Millionen Personen 
wahlberechtigt, das sind 125 000 oder 7 ,5o/o 
mehr als bei der Landtagswahl 1967. Diese 
kräftige Zunahme ist im wesentlichen auf 
die Herabsetzung des aktiven Wahlalters von 
21 auf 18 Jahre zurückzuführen. Diese Alters­
gruppe umfaßt etwa 92 000 Personen. Hinter 
dem Saldo verbergen sich jedoch größere 
Verschiebungen, die sich durch Umzug, Tod 
und Erreichen des Wahlalters ergeben haben. 
In den Wählerverzeichnissen bat zwischen 
1967 und 1971 eine Bewegung von etwa 713 000 
Wahlberechtigten stattgefunden, und zwar 
421 000 Zugänge und 292 000 Abgänge. Das 
bedeutet, daß 1971 nur noch 1,39 Millionen 
derjenigen Personen wahlberechtigt waren, 
die es schon 1967 gewesen sind. Rund 421 000 

Personen oder jeder Vierte sind erstmals 
bei einer Landtagswahl in Schleswig-Holstein 
wahlberechtigt. Die Abgänge resultieren aus 
122 000 Verstorbenen und schätzungsweise 
170 000 Verzogenen. Die Zugänge setzen sich 
aus ungefähr 199 000 Zugezogenen zusammen, 
die 1967 bereits über 21 Jahre alt gewesen 
sind, und 222 000 Wahlberechtigten im Alter 
von 18 bis 25 Jahren. Unter diesen Jung­
wählern befinden sich 92 000 Wähler der 
drei jüngsten Jahrgänge. Obwohl unter den 
Jungwählern die Männer überwiegen (54%), 
sind weiterhin fast 54o/o der Wahlberechtigten 
Frauen. 

Eine umfassende Analyse der Altersstruktur 
der Wahlberechtigten, Wähler und Nichtwähler 
sowie 1hrer Teilnahme an der Wahl wird 
an dieser Stelle erscheinen, sobald die 
entsprechenden Stichprobenermittlungen aus­
gewertet worden sind. 

In den einzelnen Wahlkreisen haben sich 
erwartungsgemäß größere Verschiebungen 
gegenüber 1967 ergeben. Die geringsten 
Zunahmen und teilweise sogar Abnahmen 
weisen im allgemeinen die Wahlkreise der 
kreisfreien Städte aus. In den Wahlkreisen 
Kiel-Mitte und Lübeck-Süd ging die Zahl der 
Wahlberechtigten um 6,3% und 5,2o/o zurück; 
in Flensburg-West und in Neumünster stieg 
sie nur um 0,5o/o und 2,4o/u. Nur in den 
Wahlkreisen der kreisfreien Städte mit 
Neubaugebieten, Kiel-West (+ 10,4o/o) und 
Lübeck-Nord (+ 12,2o/o), nahmen die Wahl­
berechtigten überdurchschnittlich zu. Im 
Wahlkreis 40 (Norderstedt) trat mit + 27o/o 
die größte Zunahme auf. Weit über dem 
Durchschnitt von 7 ,4o/o lagen auch die Wahl­
kreise 43 (Reinbek) mit 18,7%, 23 fSegeberg­
West) mit 17.4o/o und 20 (Pinneberg) mit 16,4%. 

Die Wahlkreise sind so eingeteilt worden, 
daß keiner mit seiner Einwohnerzahl um e 
mehr als 12,5o/o, das ist die Hälfte der im 
Landeswahlgesetz vorgeschriebenen Grenze, 
vom Landesdurchschnitt abweicht\ Durch die 
unterschiedliche Bevölkerungsstruktur gibt es 
bei der Zahl der Wahlberechtigten größere 
Abweichungen als bei der Einwohnerzahl der 
Wahlkreise. Im Landesdurchschnitt entfallen 
auf einen Wahlkreis rund 41 000 Wahl­
berechtigte. Im kleinsten Wahlkreis sind es 
nur 32 000 (Wahlkreis 4 - Südtondern) und 
im größten 47 400 (Wahlkreis 42 - Lauenburg­
Süd). Sie weichen um - 21,9% und + 15,5% 
vom Landesdurchschnitt ab. Eine Abweichung 
bei den Wahlberechtigten von über 12,5o/o 
weisen noch die Wahlkreise 41 (Lauenburg-Ost) 
mit + 15,0o/o, 38 (Lübeck-Nord) mit + 13,5o/o, 
25 (Kiel-Nord) mit - 13,4o/o und 35 (Lübeck­
Ost) mit + 12,6% aus. Bei acht Zehnteln, 

l) siehe auch Sta1. Monatsh. 11112/ 1970, S. 2.44 
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nämlich 35 der Wahlkreise, beläuft sich jedoch 
die Abweichung auf weniger als l Oo/o. 

Sieben Parteien und 338 Kandidaten 
bewarben sich um Sitze 

Wie bei der Landtagswahl 1967 haben ::;ich 
sieben Parteien um Landtagsmandate bewo1 bcn. 
Zwei von ihnen , d e DKP und die EP, hatten 
das erste Mal :w einer Landtagswahl Kandidaten 
aufgestellt . Die CDU , SPD, FDP, NPD und 
der SSW waren schon bei der Landtagswahl 
1967 vertreten g •wesen. Die DFU und die 
FSU sind nicht wieder aufgetreten. J\lle 
sieben Parteien hatten eine Landesliste auf­
gestellt und waren außer dem SSW in llen 
Wahlkrei::>en vertr ·ten. Der SSW hatte nur in 
14 Wahlkreisen de;:~ nördlichen und westlichen 
Lnnde::>teiles Bewerber nominiert . 

Insgesamt bewarben sieh 338 Kandidaten. 
Vier Zehntel von ihnen, nämlich 146, waren 
sowohl in einem Vahlkreis als auch auf der· 
Landesliste ihret Partei aufgestellt. Der 
SSW und die SPD nominierten am häufigsten 
Doppelkandidaten, die alle bei der SPD 
bis auf vier lUCh auf der Landcslis1e 
standen, während es bei de1· CDU nur 29 
von 44 waren. Alle anderen Parteien hatten 
weniger Kandidaten auf ihrer Landesliste 
stehen, als sie Wahlkreis - Bewerber aufge tellt 
hatten. Am umfangreichsten war die Landes­
liste der SPD mit 65 Bewerbern, gefolgt von 
der CDU mit 45 Bewerbern. Die übrigtn 
Parteien hatten nur halb so viele oder noch 
weniger vorgcschl gen. 

Von den 1m alten Landtag vertretenen 73 
Abgeordneten war •n nur 49 wieder aufgestellt 
worden . Die CDU benannte von ihren 36 
Abgeordneten (eil schließlich zwei ehemalige 
FDP-Abgeordnete) 24 erneut, die SPD vun 
30 Abgeordneten 21 , die FDP keinen ihrl r 
verbliebenen zwei Abgeordneten , die NPD 
drei von vier und der einzige Abgeordnete 
des SSW bewarb s1ch wiederum. 

Die Altersgliederung der Bewerber zeigt, daß 
nur wenige über 70 Jahre alt smd (5) und 
die erstmals wäübarcn 21 - bis 25jährig!n 
ehenfalls nur eine geringen Anteil stellen ( 12). 
Die meü;ten Bewerber dieser Altersgruppe 
wurden von der EP aufgestellt (7) , während 
die beiden großen Parteien, CDU und SPD, 
keinen Bewerber dieses Alters nomini('rten. 
Am stärksten sind wie bei den vorangegangenen 
Wahlen die 40- bis 50jährigen vertreten, 
nämlich mit 1 o:J oder drei Zehntel alli'!r 
Bewerber. Den ·uesten Bewerber hat dte 
DKP (74 Jnh're) und den jüngsten die EP 
(22 Jahre) nufge tellt. Weibliche Kandidaten 
wurden wiederum nur selten nominil'J t. 
Insgesamt waren es 35, was einem Antdl 

von einem Zehntel entspricht . Ein ViPl'lel 
aller Bewerberinnen (9) stellte die EP. 

Höchste Wahlbeteiligung aller Landtagswahlen 

Es war allgemein mit einer hohen Wahlbetetil ­
gung gerechnet worden, einer Wahlbe>h'!lligung, 
die die 80o/o-Linie erreichen oder sogal' über ­
schreiten würde . Die Erwartung ist zwar 
nicht ganz eingetroffen , die Wahlbeteiligung 
war jedoch mit 79 , 2o/o hölwr als bei nllcn 
bisherigen Landtagswahlcn: 1967 sind e:; 74,1 o/o 

\',ahlbcrechtigto und Wohlbeteiligung 

Nr. 

1 Flensburg·Wcsl 
2 Flensburg-O&t 
3 FIO!tlsburg-Lcnd 
4 Südtondom 

S Husum·Land 
6 Husurr·Eid•rstedt 
7 Schleswlg•West 
8 Schleswog 

9 Eckemforde 
10 Oithmorschen-Nord 
11 Oithmorschen·Si.id 
12 Rendsburg•Wul 

13 RMdsburg 
14 Rendsburg·Ost 

15 Nrumunsler·Nord 
16 Steinburg-Ost 

17 Srelnburi!"Süd 
IB Elmshom 
19 Pfnncberg•E lbmar&ch .. n 

20 Plnneb.,rg 

21 Plnneber;:~•Nord 

22 Segoberg-Ost 
23 Se gebe '9 West 
24 Neumunster 

25 Klei·Nard 
26 Klei·Mitte 
27 Kiel·West 
28 Klel·Sud 

29 Koel.Ost 
30 Plön•Nord 
31 Plön-Sud 
32 Oldenburg 

33 Euton-Nord 
34 Euton Süd 
35 L\ibec:k·Osl 
36 Lübeck·Süd 

37 Lübeck·MIIte 
38 Lübeck·Nord 
39 S1ormarn 
40 Nordt'rSiedl 

41 Lauenb.ng O•t 
il2 Lau enwrg·Sud 
43 Reonbek 
44 Ahl'<lnswrg 

Schleswig·Hol stein 

101-

Wahl· 
b•rechhgle 

1971 

Anzahl 

41 223 
38444 
40 495 
32021 

36 049 
40 442 
41 199 
41 216 

39936 
41 179 
42 495 
40 892 

41 498 
39 353 

39 671 
42 276 

37 473 
44 913 
42 082 
42645 

41 198 
40 566 
36829 
40 290 

35 576 
42 543 
40 631 
40046 

42 229 
39 6(/J 
38 412 
39031 

42 421 
44930 
46 222 
45 250 

43 278 
46 373 
43 068 
38334 

47 179 
47 376 
38 469 
42 402 

1 807 818 

1971 

74,6 
n,4 
78,0 
72,9 

67,3 
77,9 
79,8 
79,6 

78,6 
78,8 
81,1 
81,3 

79,4 
81,1 
79,9 
81,3 

83,2 
79,5 
81,3 
79,8 

80,4 
80,6 
77,7 
78,5 

78,9 
80,5 
78,2 
76,6 

74,7 
82,8 
83,8 
80,0 

82,6 
82,3 
78,5 
81,1 

74,2 
79,0 
80,8 
77,4 

80,3 
78,8 
80,4 
80,6 

79,2 

Wohl er 

1n 'JI, 

1967 

72,0 
72,6 
73,1 
67,7 

68,7 
71,4 
73,7 
74,8 

73,6 
74,3 
75,6 
74,7 

71,1 
75,8 
75,2 
76,4 

78,8 
74,7 
75,4 
72,4 

73,7 
74,5 
72,2 
74 3 

73,1> 
75 I 
14,0 
72 7 

71,1 
78,2 
792 
75,7 

17.8 
78,7 
76,1 
69,7 

74,4 
76,8 
74,3 
71,3 

7A,9 
71,7 
71,6 
72,2 

74,1 



gewesen. Der Trend der rückläufigen Wahl­
beteiligung ist damit unterbrochen worden. 
Die Nichtwähler stellen aber immer noch 
mit 376 000 Personen die drittstärkste "Partei". 
Die Nachwahl im Wahlkreis 5 (Husum-Land), 
wo die Wahlbeteiligung erwartungsgemäß 
niedrig war (67, 3%) , hat das Landesergebnis 
fast nicht beeinflußt, da es sich um einen 
kleinen Wahlkreis handelt. Ohne den Wahl­
krcis 5 lag die Wahlbeteiligung bei 79 , 4%, 
also nur um 0,2 Punkte höher. 

Sieht man vom Wahlkreis 5 ab, so machten 
die Wahlberechtigten im Wahlkreis 4 (Süd­
tendern) wie 1967 am wenigsten von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch: 9 700 oder 27,1 o/o von 
ihnen gingen nicht zur Wahl. Ihre Zahl ist 
damit größer als die der SPD ab zweit­
stärkster Partei mit 8 070 Stimmen. Nicht 
viel höher war die Wahlbeteiligung im Wahl­
kreis 37 (Lübeck-Mitte) mit 74,2%, im Wahl­
kreis 1 (Flensburg- West) mit 74,6% und im 
Wahlkreis 29 (Kiel-Ost) mit 74, 7o/o . Ganz 
allgemein hat sich bestätigt, daß die Wahl­
beteiligung in dem Gebiet, das sich etwa 
mit dem ehemaligen Landesteil Schleswig 
deckt, und in den großen Städten niedriger 
ist als im ehemaligen Landesteil Holstein. 
In Plön und in Ostholstein liegen die Wahl­
kreise mit der höchsten Wahlbeteiligung, 
wenn man vom Wahlkreis 17 (Steinburg-Süd) 
absieht. Die Spitze der Wahlbeteiligungsskala 
nimmt der Wahlkreis 31 (Plön-Süd) mit 83,8% 
ein, gefolgt vom Wahlkreis 17 (Steinburg-Süd) 
mit 83 ,2%, sowie den Wahlkreisen 30 (Plön­
Nord) mit 82 ,8%, 33 (Eutin - Nord) mit 82,6% 
und 34 (Eutin-Süd) mit 82,3%. 

Bis auf zwei Wahlkreise war die Wahlbeteili­
gung in allen Wahlkreisen höher als 1967. 
Einen besonders kräftigen Anstieg verzeichnet 
der Wahlkreis 36 (Lübeck- Süd) von 69,7 auf 
81,1%. Verringert hat sich die Wahlbeteiligung 
neben dem Wahlkreis 5 (Husum-Land) noch 
im Wahlkreis 37 (Lübeck-Mitte) von 74,4 auf 
74,2%. 
Die Zahl der Wahlberechtigten, die nicht in 
ihrem Wahllokal wählten , sondern von der 
Briefwahl Gebrauch machten, hat sich gegen­
über 1967 beinahe verdoppelt. Bei der 
Landtagswahl 1967 sind es 50 600 gewesen 
und jetzt 90 000 . Damit ist der bei Bundes­
tagswahlen übliche Anteil fast erreicht worden. 
Bei den letzten Bundestagswahlen sind es 
6o/o der Wahlberechtigten gewesen und bei 
der Landtagswahl 1971 5% gegenüber 3% 
im Jahre 1967. Am häufigsten benutzten die 
Wahlberechtigten im Wahlh-reis 26 (Kiel­
Mitte) und 8 (Schleswig) diese. Form der 
Stimmenabgabe. 

Die Zahl derWähler, deren Stimme für ungültig 

abgegebenen waren ungültig, gegenüber fast 
13 000 oder 1% bei der vorhergegangenen 
Landtagswahl. Bei den ungültigen Stimmen 
handelt es sich überwiegend um Stimmzettel, 
die leer oder ganz durchgekreuzt, also bewußt 
ungültig, abgegeben wurden . Unbeabsichtigt 
falsch ausgefüllt wurden nur wenige Stimm­
zettel, da das Einstimmenwahlrecht das 
Ankreuzen gegenüber den Bundestagswahlen 
wesentlich erleichtert . 

CDU erzielte erstmals die absolute Mehrheit 

Die größere Zahl der Wahlberechtigten, die 
hohe Wahlbeteiligung und der Rückgang der 
ungültigen Stimmen haben die gültigen Stimmen 
gegenüber 1967 um 188 000 oder 15,2% 
ansteigen lassen. Von den bisher im Landtag 
vertretenen Parteien konnten aber nur die 
CDU und die SPD ihre Stimmenzahl erhöhen, 
wobei die CDL bedE'utend besser abschnitt 
als die SPD . Die CDU erhöhte ihre Stimmen­
zahl um 170 000 oder drei Zehntel und die 
SPD um 96 000 oder zwei Zehntel. Die 
stärksten Einbußen mußte die NPD hinnehmen, 
die 53 000 oder drei Viertel ihrer Stimmen 
gegenüber 1967 verlor . Die FDP verlor 
18 500 ihrer Stimmen oder ein Viertel. Der 
Anteil des SSW war ebenfalls rückläufig . 
Er verringerte sich fast um 4 000 Stimmen 
oder 16%. Diesen Verschiebungen entsprechend 
veränderten sich die Stimmenanteile der 
Parteien. Die CDU tat einen großen Sprung 
nach vorn. Sie verbesserte sich von 46 , 0% 
auf 51,9% und erzielte damit erstmals in 
Schleswig-IIolstein die absolute Mehrheit. 
Auch gegenüber der Bundestagswahl 1969 
(46 , 2%) und der Kreiswahl 1970 (45,4%) konnte 
sie ihre Anteile kräftig erhöhen. Die CDU 
hat damit ihre Anteile von Landtagswahl 
zu Landtagswahl verbessert. Bei der SPD 
ergibt sich das gleiche Bild, aber bei weitem 
nicht im selben Umfang. 

0-4255 Die Stimmenanteile von CDU, SPD und FDP 
bei den Landtagswahlen seit 1947 

, CDU ' 
50---l----f--+----+---!---+----:::~t---50 

- 20 

10---1-:::=---l--+---+--+---t---+----10 
FD~P~--~--~~~r--

erklärt werden mußte, ist weiterhin rückläufig. 1947 1 19501 1954 1958 1962 1967 1971 

Nur knapp 11 000 Stimmen oder 0, 7% aller l)allleresWahlrecht 
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S!tmmencmtelle ln % 
Landtagswahl 

CDU SPD FDP 

1947a 34, 43,8 5,0 
1950° 19,8 27,5 7,1 
1954 32,2 33,2 7,5 
1958 44,4 35,9 5,4 

1962 45,0 39,2 7,9 
1967 46,0 39,4 5,9 
1971 51,9 41,0 3,8 

o) and .. res Wahlrocht 

Die SPD konnte zwar ihren Anteil gegen­
über 1967 von 39,4o/o auf 41,0"lo erhbh<'n, 
verschlechterte s1ch aber gegenüber ihren 
Ergebnissen bei der Bundestagswahl 1969 
und der Kreiswahl 1970, wo sie 43,5% err icht 
hatte. Die Stimmenanteile von FDP und :'-~PD 

sanken unter 5"!o. so daß beide Part eien 
nicht mehr im L ndtag vertreten sind. Die 
FDP kam auf 3,8"lo anstelle von 5, 9"lo und 
die NPD auf 1,3'fo anstelle von 5,8o/o. Auch 
der Anteil des SSW ging zurück und zwar 
von 1,9% auf 1,4o/o. Er bleibt aber dank des 
lYiinderheitenstatus weiterhin im Landtag ver­
treten. Hätte er 1 743 Stimmen weniger 
bekommen, so hät te es nicht gelangt. Di e 
erstmals bei einer Landtagswahl aufgetretene 
DKP erhielt 0,4% der gültigen Stimmen und 
die EP 0,3%. Der Anteil der beiden großen 
Parteien CDU und SPD an allen gült igen 
Stimmen hat sich weiterhin vergrö crt. 
Beide vereinigten auf sich 92,9o/o a ller 
Stimmen, 1967 sind es 85,4% gewesen. 
Rund 82 000 oder 5,8o/o der Stimmen kamen 
bei der Sitzverteilung nicht zum Zuge. 

CDU stellt 35 der 44 Wahlkreissieger 

Sechs Zehntel oder 44 der 73 schle::;wig­
holsteinischen Landtagsabgeordneten werd n in 
den Wahlkreisen durch Mehrheitswahl gewählt 
und die übrigen durch Verhältniswahl aus 
den Landesli!;ten. Nur die CDU und die SPD 
konnten Wahlkreiskandidaten durchbringen . Die 
CDU war in 35 \\ ahlkreisen erfolgreich und 
die SPD in 9, wobei die CDU in 28 Wahl­
kreisen sogar die absolute Mehrheit erringen 
konnte und die SPD in drei. Für alle anderen 
Parteien war dns Rennen um einen dir~kten 

Sitz aussichtslos. Die CDU erh1elt im ungiln­
l;tigsten Wahlkreis 34,7% der Stimmen und 
die SPD 27 ,4%. Der SSW konnte dagegen 
im günstigsten Wahlkreis nur 18,0% der 
Stimmen erringen, und die höchsten Werte 
der anderen Parteie n lagen alle unter 10o/o. 

Vergleiche mit der Landtagswahl 1967 sind 
nur anhand von 'C mrechnungen möglich, die 
die Neueinteilung der LandtagswahlkJ·eise 
berücksichtigen 2• Die CDU hat danach der 

2) s1ehe ovc h Star. Monot sh 11 / 12/197C, S 244 

SPD per Saldo drei \Vahlkr~ise abgenommen. 
Sie verdrängte die SPD i m Wahlkreis 24 
(:Neumünster), 19 (Pümeberg-Elbmarschen), 
42 (Lauenburg-Süd) und 30 (Plön-Nord) uuf 
den 2. Platz und verlor den \Vahlkt·cis 1 
(Flensburg-West) . Die CDU verbesserte ihre 
Anteile in allen Wahlkreisen, teilweise sogar 
recht beträchtlich. In 19 Wahlkreisen baute 
sie ihre Mehrheit zu eine r absoluten aus 
und im Wahlkreis 30 (Plön-Nord), den sie 
der SPD abnahm, erhielt sie ebenfalls über 
die Hälfte der gültigen Stimmen. In 5 Wahl­
kreisen kam sie auf über 60o/o der Stimmen: 
Wahlkreis 23 (Segeberg-West) mit 60,:!%, 
22 (Segeberg -Ost) mit 61,2%, 5 (Husum-Land) 
mit 61,9%, 7 (Schleswig-West) mit 65,lo/o 
und 12 (Rendsburg-West) mit 66,0%. Der 
größte Sprung nach vorn gelang der CDU 
im Wahlkreis 32 (Oldenburg). Dort dclmtc 
sie ihren Anteil um 10 Punkte von 43, 7'fo 
auf 53, 7o/o aus. Weit über <.lern Durchschnitt 
(+ 5,9 Punkten) liegt ihr Zuwachs noch in 
den Wahlkreisen 17 (Steinburg-Süd) mit 9,0 
Punkten, 39 (Stormarn) mit 9,6 Punkten und 
22 (Segeberg-Ost) mit 9,4 Punkten. Ikn 
geringsten Zuwachs weist die CDU im Wahl­
kreis 13 (Rendsburg) mit 1,1 Punk-ten, 
37 (Lübeck-Mitte) mit 1,3 Punkten, 38 (Lübeck­
Nord) mit 1,6 Punkten, 27 (Kiel-West) und 
29 (Kiel-Ost) mit 1,8 Punkten auf. Die CDU 
stellt den Abgeordneten, der mit dem höchsten 
Stimmenanteil seinen Sitz gewann, und :.:war 
im Wahlkreis 12 (Rendsburg-\\'est) mit 66,0%. 
Dort ist auch der Abstand zwischen dem 
Wahlkreis-Sieger und dem Zweiten mit 38,6 
Punkten am größten. Den geringsten Abstand 
zwischen einem CDU -Wahlkreis-Sieger und 
dem SPD-Bewerber weisen die Wahlkreise 
13 (Rendsburg) mit 3,3 Punkten und 19 
(Pinneberg-Elbmarschen) mit 3,8 Punkten auf. 

Bei der SPD überwiegen zwar die Verbesse­
rungen in den Wahlkreisen; in 10 Wahlkreisen 
gingen jedoch ihre Anteile zurück und in 
2 Wahlkreisen konnte sie th r Ergebnis von 
1967 halten. Am größten war ihr Gewinn im 
Wahlkreis 1 (Flensburg-Wcst) mit 8,6 Punkten, 

0
-
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LANDTAGSWAHL 19 71 

Wahlberechtigte 
1 807 818 

Wähler 
1 431 760 

- einschließlich Nachwahl -

Gültige St1mmen 

Die Altersgliederung 

der Abgeordneten 
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Die Sitzverteilung im Schleswig-Holsteinischen Landtag 

Insgesamt 73 S1tze 
Dnektmandate Direktmandate 

Mehrheitsverhältnis in den Wahlkreisen 
absolute Mehrheil 

CDU 
relative Mehrheil 

25 - 30 - 35 - 40 - 45 - 50 - 55 - 60 - 65 Jahre 
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Wohl in den Wohlkreisen 

Wohlkreis 

Nr. Nome 

1 Flensburg-Wnt 
2 Flensburg-0\1 
3 F lensburg-Lond 
4 Südtondem 

5 Husum·Lond 

6 Hu&um-Eiderstedt 
7 Schle,wig·West 
8 Schleswig 

9 Eckernförde 
10 Dithmarschen-Nord 
11 Dothmorschen·Süd 
12 Rendsburg-West 

13 Rendsburg 
14 RPndsburg-Ost 

15 Neumunstrr·Nord 
16 Steonbvrg•Ost 

17 Steinburg-Süd 
18 Elmshorn 
19 Pinn~rg·Eibmerschen 

20 Pinneberg 

21 Pinneberg-Nord 
22 Sageberg-Ost 
23 Sageberg-West 
24 Neumunster 

25 Kiel-Nord 
26 Klei-Mitte 
27 Kiel-West 
28 Kiel-Süd 

29 Kiel-Ost 
30 Plön-Nord 
31 Plön-Süd 
32 Oldenburg 

33 Evtln-Nord 
34 Eutln-Süd 
35 Lubeck-On 
36 Lubeck-Süd 

37 Lüb.,ck·Mitte 
38 LUbeck·Nord 
39 Stermom 
40 Nerdersredt 

41 Leuenburg-Ost 
42 Leuenburg-Süd 
43 Reonbek 
44 Ahrensburg 

Schleswig-Hol stein 

Gültoge Stimmen 

1967 

Anzohl 

79 407 
26 227 
26 119 
19 224 

22 324 
26 913 
28 054 
28 952 

26 977 
28 397 
30 500 
28 288 

27 721 
27 012 
27 269 
30 360 

28172 
79 515 
29486 
26 160 

26 015 
27 228 
22254 
28 961 

24 952 
33 868 
27 131 
28 443 

28 919 
27 658 
27 905 
27 403 

30746 
32349 
33 150 
33 100 

31 194 
3 1 708 
28 255 
21 346 

32 611 
31 090 
22 899 
26 846 

CDU 

1971 1967 1971 

30 608 36,0 38,1 
29626 41,0 44,7 
31 399 50,9 55,0 
23 174 49,1 55,7 

24 103 54,3 61,9 
31 266 43,7 49,1 
32 644 59,6 65, 1 
32 595 47,2 51,7 

31 092 45,6 51,7 
32 164 49,1 58,0 
34 168 46,9 55,3 
32 952 57,9 66,0 

32 722 47,3 48,4 
31 650 50,7 56,5 
31 486 45,9 52,2 
34 121 44,7 53,2 

30 842 44,8 53,8 
35 400 45,7 49,4 
33 880 40,7 48,8 
33 781 46,6 49,1 

32817 50,7 58,5 
32 459 51,8 61,2 
28 328 52,3 60,3 
31 433 42,3 49,4 

27 973 40,8 44,5 
34 174 49,4 52,6 
31 606 41,3 43,1 
30 523 37,0 42,0 

31 363 32,9 34,7 
32 505 43,6 50,4 
31 891 48,3 55,5 
30 954 43,7 53,7 

34 651 48,4 55,4 
36 670 46,8 54,1 
36 056 43,2 46,9 
36 496 49,3 s 1,4 

31921 
36 444 
34 460 
29 425 

37 583 
37 036 
30 712 
33 881 

44,4 
43,3 
45,9 
39,6 

49,4 
42,7 
46,9 
44,1 

45,7 
44,9 
55,5 
46,0 

57,6 
51,1 
52,1 
52,5 

1 233 100 1 421 034 46,0 51,9 

was gleichzeitig die Eroberung des Wahl­
kreises bedeutete. Relativ hoch waren außer­
dem noch ihre Gewinne in den beiden anderen 
nördlichen Wahlkreisen, in Flcnsburg-Ost 
mit 6,3 Punkten und in Flensburg-Land mit 
5,0 Punkten. Am stärksten gingen die SUmmen­
anteile der SPD in den Wahlkreisen 19 
(Pinneberg-Elbmarschen) mit 2,6 Punkten, 
24 (Neumünster) mit 2,3 Punk-ten und 42 
(Lauenburg-Süd) mit 2,1 Punkten zurück. 
Der Rückgang fUhrte gleichzeitig zum Verlust 
dieser Wahlkreise. Das beste Ergebnis sprang 

Von den gültigen Stommen e<-tfollen ouf 

SPD 

1967 

31,8 
32,5 
27,0 
32,1 

25,7 
34,5 
24,6 
33,1 

38,6 
35,5 
38,3 
26,6 

40,5 
37,7 
42,8 
38,9 

40,2 
42,6 
47,6 
41,0 

35,6 
31,6 
31,8 
47,2 

45,8 
37,0 
47,8 
52,1 

57,3 
45,2 
38,7 
42,5 

38,1 
40,4 
45,6 
38,4 

45,5 
46,3 
38,9 
48,4 

37,5 
45,1 
40,6 
37,7 

39,4 

1971 

40,4 
38,8 
32,0 
34,8 

27,8 
38,0 
27,4 
37,1 

41,8 
34,9 
38,2 
27,4 

45,1 
37,8 
41,9 
41,4 

40,8 
44,3 
45,0 
44,1 

35,6 
32,4 
33,4 
44,9 

49,2 
40,7 
50,8 
52,4 

60,0 
44,8 
39,2 
41,6 

39,3 
40,A 
47,3 
41,9 

48,8 
49,3 
39,1 
47,2 

37,2 
43,0 
41,8 
39,4 

41,0 

1967 

4,2 
4,9 
5,5 
6,3 

7,4 
9,0 
6,2 
5,4 

6,6 
7,2 
6,9 
6,6 

5,1 
5,6 
4,8 
9,2 

8,2 
5,5 
5,8 
5,9 

7,5 
8,6 
8,2 
4,7 

6,0 
6,7 
4,7 
4,2 

3,4 
4,4 
5,3 
5,0 

5,5 
5,3 
4,1 
5,1 

3,5 
3,7 
6,8 
6,2 

5,0 
5,4 
6,0 
9,9 

5,9 

FDP 

on% 

1971 

2,2 
2,5 
2,7 
3,6 

3,4 
6,3 
3,2 
3,7 

2,7 
3,5 
3,3 
3,6 

4,2 
3,9 
4,2 
3,1 

3,0 
4,5 
4,3 
5,0 

4,1 
4,1 
4,4 
4,2 

4,1 
4,8 
4,2 
3,5 

2,9 
3,0 
3,2 
3,3 

3,5 
3,8 
3,4 
4,5 

3,3 
3,6 
3,8 
5,3 

3,1 
4,0 
4,4 
6,3 

3,8 

NPD 

1967 

3,7 
5,0 
5,4 
4,3 

5,2 
5,8 
6,7 
5,7 

5,1 
7,6 
7,5 
8,1 

4,7 
5,4 
5,6 
6,3 

5,9 
4,6 
4,3 
5,1 

5,1 
7,5 
7,0 
4,9 

5,7 
5,8 
4,9 
5,2 

4,4 
6,1 
6,8 
8,1 

7,5 
6,7 
5,9 
6,1 

5,3 
5,4 
7,3 
4,7 

7,5 
5,4 
5,4 
5,4 

5,8 

1971 

0,7 
1,2 
1,7 
0,8 

1,2 
1,4 
2,0 
1,5 

1,0 
3,2 
2,8 
2,4 

1,0 
0,9 
1,0 
1,8 

1,8 
1,0 
0,7 
0,9 

1,0 
1,8 
1,6 
0,8 

1,0 
1,1 
1,0 
1,0 

1,0 
1,1 
1,4 
1,0 

1,4 
1,3 
1,6 
1,5 

1,4 
1,3 
1,3 
0,8 

1,5 
1,1 
0,9 
1,2 

1,3 

ssw 

1967 

23,5 
15.7 
10,7 
7,6 

7,0 
6,6 
2,6 
8,2 

3,5 

0,3 

1,7 
0,3 

0,2 

0,7 

0,1 

1,9 

1971 

18,0 
12,3 
8,4 
4,8 

5,4 
4,9 
1,9 
5,8 

2,3 

0,3 

1,1 
0,3 

0,1 

0,6 

1,4 

für die SPD im Wahlkreis 29 (Kiel-Ost) heraus, 
wo sie 60o/o der gültigen Stimmen erhielt. 
In ihrer Hochburg Kiel befinden sich auch die 
anderen beiden Wahlkreise mit absoluter 
SPD-Mehrheit: 27 (Kiel-West) mit 50,8% und 
28 (Kiel-Süd) mit 52,4%. Die SPD stellt den 
Wahlkreis-Sieger mit dem geringsten Vor­
sprung gegenüber dem Zweiten und zwar im 
Wahlkreis 35 (Lübeck-Osl) mit 0,4 Punkten. 
Auch in den Wahlkreisen 40 (Norderstedl) 
mit 1,2 Punkten und 1 (Flensburg-West) mit 
2,3 Punkten ist der Abstand sehr klein. 
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Die FDP mußte in allen Wahlkreisen Verlustl 
einstecken. Nur i 1 zwei Wahlkreisen am 
sie mit jeweils 6,3~~' nuf uber 5% der Stimmen· 
6 (Husum-Eiderstcdt) und 44 (Ahrensburg). 
Am schlechtesten schnitt sie in den dr<' 
Flensburger Wahlkreisen mit 2,2mo, 2,5o/o unc 
2, 7% sowie in den Wahlkreisen 9 (Eckernförde) 
mit 2, 7% und 29 (Ki "l-Ost) mit 2,9% ab. 

Die NPD übersprang in keinem Wahlkreis dte 
501u-Grenze . In 8 \\ ahlkreisen blieb sie sogar 
unter I Pr·o:wnt. Am größten war für si<> 
der H ückgang im Wahlkreis 32 (Oldenburg 
von 8,lo/o auf l,Oo/a. 

Die Stimm<'nantcile des SSW gingen ebenfalls, 
bis auf die Wahlkreise 12 (Rendsburg-We~l 
und 14 (Rendsburg-Ost). wo sie ihre geriugen 
Anteile halten konnte, zurück. Er verlor u 
seiner Hochburg, dem Wahlkreis 1 (Flcnsbur·g­
W est), 5,5 Punkte und verschlechterte sicl 
von 23,5o/o auf 18,0%. Außerdem blieb Cl 

noch in den Wahlkreisen 2 (Flensburg-Ost) 
mit 12,3o/o, 3 (F ensburg-Land) mit 8,4%, 
8 (Schleswig) mit 5,8% und 5 (Husum-Land) 
mit 5,4% über einem Anteil von 5o/o. 

Die erstmals bei einer schleswig-holsteinis• heu 
Landtag:swahl auftr·ctende DKP kam nur im 
Wahlkreis 29 (Kiel-Ost) auf einen Anteil vou 
über 1 o/o, und die EP in keinem. 

Nur noch CDU, SPD und SSW 
im neuen Landtag 

Anstelle von fünf entsenden nur noch dre 
Parteien Abgeordnete in den neuen Landtag. 
Die FDP und die NPD konnten die 5%-Gr nz• 
nicht überwinden. Ihrem verhältnismäßigen 
Stimmenanteil ent.,prechend stellen die CIH 
40, die SPD 32 und derSSWeinenAbgeordnt ten. 
Die CDU hat damit mehr als die Hälfte der 
Abgeordneten, sie verfügt über die absolute 
~Iehrheit . Sie gewann 6 Sitze, davon 3 i11 
den Wnhlkrei sen und 3 über ihre Landeslistc. 
Die SPD weist 2 Sitze mehr als 1967 auf. 

S tzvertei lung 

Sitze Ins esomt CDU SPD FDP NPO SSW 

Insgesamt 
1962 73 35 31 6 
1967 73 34 30 4 4 
1971 73 40 32 

I" den Wohlhei&<"' 
1967 44 I 32 12 
1971 44 35 9 

Aus d n Land slloten 
1967 7:9 2 18 4 4 
1971 2'1 5 23 

Sie verlor 3 \Vahlkrebsitze und bekam übPr 
ihre Landesliste 5 Sitze hinzu . Der SS\V 
behielt seinen Sitz. 

Zur Erringung eines Sitzes waren etwa 18 UOO 
Stimmen erforderlich. Das sind wegPn dPr 
höheren Zahl der Wahlberechtigten und der 
höheren Wahlbeteiligung fast 2 000 Stimmen 
meht• als 1967. Der SS\V hat diese Zahl 
mit 19 720 Stimmen nur knapp UbeJ·boil•n . 
Oie Sitzfolge nach dem d'llondt'schen Ilöchst­
zahlenverfahren ergab, daß der letzte Sitz 
- der 73. - an die SPD fiel. Der nächste 
Sitz wäre an die CDU gefallen. Thr· fehltPn , 
um den 73. Sitz anstelle dC'r' SPO zu cr·r·ing••n, 
jedoch über 9 000 Stimmen. Die I•'DP, die 
als drittstärkste Partei aus der Landtagswahl 
hervorging, hätte 17 000 Stimmen mehr erhalten 
müssen, um die 5o/o-Grenzc zu überwinden 
und an der Sitzverteilung teilzunehmen. 

Nach den Berufsangaben, die die Abge01·dncten 
gemacht haben, stellen die Beamten (ein­
schließlich Pensionäre) und Angestellten mit 
53 die größte Gruppe. Die nächststärk~:>tc 

sind die Bauern sowie die freien ßerufe 
~md Selbständigen mit jeweil::; 8. Arbeiter 
sind 2 Abgeordnete, und 2 Abgcorchwtc 
bezeichnen sich als Hausfrau. Der älteste 
Abgeordnete ist 64 Jahre alt und de1· Jllng!itc 
26, beidc gehören der CDU an. Im Dun h­
schnitt sind die CDL- ·\bgeordnctc>n etwas 
älter als die der SPD: 47 .Jahre gegenüber 
44 Jahre. Beide Fraktionen haben sich jedc•ch 
verjüngt: 1967 lag das Dur<·hschnittsalter 
der CDU -Abgeordneten bei 53 Jah .. en und das 
der SPD bei 48 1/2. 

Wie in der letzten Legislaturperiode s1nd 
5 der 73 Abgeordneten Frauen. Drei wurden 
von der SPD aufgestellt und zwei von der 
CDU. Sie zogen alle über die Landesliste 
ihrer Partei in den Landtag ein; 1967 waren 
noch zwei Frauen direkt gew.ihlt worden . 

Den Plenarsaal des Landeshauses betreten 
31 Abgeordnete das erste Mal als Volks­
vertt·eter. Damit ist beinahe jeder zweite 
Abgeordnete neu im Landtag. Der Abgeordnete 
des SSW war schon dabei, als der er:;te 
gewählte schleswig-holsteinische Landtag 1947 
zusammentrat. 

Die CDU, bisher in Koahtion mit der FDP. 
bildet nunmehr die neue Landesregierung 
allein. Sie stellt neben dem M1nisterpräs1denten 
6 Minister; ein Minister ist parteilos. 

\\-alter Dahms 

Verglelcho auch "Dte Landtagswohl om 23. April 1967" in Stat. 
MoMtsh. S.•H. 19'>7, S. 124 (Juni) 
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Die soziale Herkunft der Schüler 

Im Schuljahr 1970/71 wurden statistische 
Angaben über die soziale Herkunft der Schüler 
an den öffentlichen allgemeinbildenden Schulen 
Schleswig-llolsteins, d. h. an Grund- und 
Hauptschulen, an Realschulen und Gymnasien 
sowie an Sonderschulen filr Lernbehinderte, 
im Individualverfahren ermittelt. Die Frage­
bogen wurden zusammen mit den Erhebungs­
papieren für die jährliche bundeseinheitliche 
Schulstatistik an die Schulen geschickt. Die 
Beantwortung des Fragenkatalogs dieser 
Sondererhebung war freiwillig. Die Erhebung 
erstreckte sich auf ausgewählte Klassen­
stufen, w1d zwar auf die 4. Klassenstufe 
der Grundschule, auf die 5. und 9. Klassen­
stufe der Hauptschule, auf die 5., 9. und 
10. Klassenstufe der Realschule sowie auf 
die 5., 9., 10. und 13. Klassenstufe des 
Gymnasiums. Die Erhebung brachte - trotz 
erheblicher Schwierigkeiten bei der Befragung­
brauchbares statistisches Material. Von rund 
102 000 Schülern, die die in die Erhebung 
einbezogenen Klassenstufen und Schularten 
(ohne Sonderschulen) im Schuljahr 1970/71 
besuchten, gaben knapp 88 000 Schüler, das 
sind 86o/o, einen gut ausgefüllten Fragebogen 
zurück. Dabei waren zwar nicht alle Fragen 
gleichmäßig brauchbar beantwortet, doch ist 
dies bei der Aufbereitung der statistischen 
Daten entsprechend berücksichtigt worden. 
Eine Erfassungsquote von 86o/o bietet die 
Gewähr für eine ausreichende Repräsentation, 
zumal sich die Befragungsausfälle - wie die 
Aufstellung am Schluß des Aufsatzes zeigt -
recht gleichmäßig auf alle Klassenstufen und 
Schularten verteilen. Zu klein war lediglich 
die Zahl der von den Sonderschulen zurück­
gegebenen Fragebogen. 

Aufgabe der statistischen Sondererhebung war, 
festzustellen, ob - bei generell gleichem Recht 
auf Bildung - ein Zusammenhang besteht 
zwischen dem Grad der Schulbildung und der 
sozialen Herkunft der Schüler. Die soziale 
Herkunft kann beurteilt werden nach dem 
Bildungshintergrund des Elternhauses. Diese 
individuelle Voraussetz1.mg läßt sich aus 
sachlichen und methodischen Gründen nicht 
unmittelbar statistisch fassen. Der sozio­
kulturelle Hintergrund des Elternhauses der 
Schüler wurde daher stellvertretend gemessen 
an der Stellung des Vaters im Beruf1 in der 
Annahme, daß dadurch die Familie ent­
scheidend geprägt ist. Daß diese Vorstellung 
einer Einschränkung bedarf, wird noch zu 
zeigen sein. 

1) Schüler, bei denen n1cht der Vater der Erz lehungsberechtt gte 1st, 
wurden noch der beruflichen Stellung Ihres Erz•ehvn9s berec hto ten 

gefragt, D1ese Befrogung~erg<>bnlsse war<"' ob<-r ~u ungenau, so daß 
sl<" nicht ousgewenet werd"n konnten 

Die berufliche Ordnung umfaßt- grob definiert­
Abhängige und Selbständige, wenn von der 
Gruppe der lVüthelfenden in dem hier gegebenen 
Zusammenhang uinmal abgesehen wird. In der 
vorliegenden Untersuchung wurde die Gruppe 
der Abhängigen in Beamte, Angestellte und 
Arbeiter unterteilt und die Arbeitergruppe 
weiterhin in Facharbeiter, Landarbeiter und 
sonstige Arbeiter. Die Hauptgruppe Selbstän-
dige wurde aufgegliedert in selbständige 
Landwirte, Handel- und Gewerbetreibende 
sowie in Angehörige eines freien Berufes, 
worunter Ärzte, Rechtsanwälte, Architekten 
und ähnliche Berufe zu verstehen sind. In 
einer kleinen Restgruppe wurden dann die 
Angaben "ohne Beruf'' und die Fälle, in denen 
keine Angaben über die berufliche Stellung 
gemacht worden sind, zusammengefaßt. Man 
muß sich allerdings darüber im klaren sein, 

6 daß zwischen der beruflichen Stellung des W 
Vaters und dem Bildungshintergrund des 
Elternhauses kein eindeutiger Zusammenhang 
besteht. Die heterogene Zusammensetzung 
einzelner Berufsstellungsgruppen ermöglicht 
nur eine vage Zuordnung. Das gilt vor allem 
für die Gruppe der Angestellten - sie umfaßt 
z. B. den einzigen Angestellten eines kleinen 
Betriebes, aber auch den Direktor eines 
Weltunternehmens - und der Beamten sowie 
für die Handel- und Gewerbetreibenden. 
Aber auch innerhalb der Gruppen der Arbeiter, 
der Landwirte und der Angehörigen eines 
freien Berufes dürfte der Sozialstatus im 
einzelnen verschieden sein. Wegen der 
Unsicherheiten bei der Verwendung der 
Stellung des Vaters im Beruf als Indiz für 
die soziale Herkunft der Schüler wurde in 
die statistische Erhebung zusätzlich die Frage 
nach der Schulbildung des Vaters und der 
Mutter aufgenommen. Zunächst aber folgen e 
die Ergebnisse der Schüler der einzelnen 
Schularten und Klassenstufen, aufgegliedert 
nach der sozialen Stellung ihrer Väter. 

Die Schüler der 4. Grundschulklasse müssen 
in der Gliederung nach der sozialen Stellung 
ihrer Väter eine "Normalverteilung" zeigen, 
denn diese Klassenstufe umfaßt die Schüler 
aller sozialen Schichten. Die Schüler der 
5. Klassenstufe sowie die auch noch im 
schulpflichtigen Alter stehenden Schüler der 
9. Klassenstufe müssen - wenn die Schüler 
aller Schularten zusammengefaßt werden 
gleichfalls einen repräsentativen Querschnitt 
der sozialen Gliederung der Elterngeneration 
ergeben. Die Sozialstruktur der Schüler der 
4., 5. und 9. Klassenstufe muß daher nahezu 
gleich aussehen. Diese Aussage wird durch 
die vorliegenden Erhebungsergebnisse im 
wesentlichen bestätigt. 
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• 

Soziale H•ri<unfr 
(Stellung doa Vaters tm Beruf) 

Beamter 
Angesrellr•r 
Arbeiter 

Selbsrändrg 
F relb•rullrch 
Qf,ne B•ruf und ohne Angabe 

Insgesamt 

4. Klasun•tule =Grundschule 

E rf ~re Sc uler der 

4. 5. 9. 

Klass•nsrufe 

'"% 

13 13 14 
77 26 28 
38 39 33 

17 17 19 
d <l s 
l 1 I 

100 100 100 

5. Klasal'natufo = Hauprschu e, Realschule und Gymnoslvm 
9. Klassenlfufe = Hauptschu e, Realschul•, ernschlteflllch Real hul­

zugsklas n an Hauptscf,ulen und Gymnast um 

Kleine Strukturverschiebungen, die in der 
9. Klassenstufe zu erkennen sind, so z. B . der 
ROckgang des Anteils der Arbeiterkincler, 
mögen zum '!'eil d rauf zurückzuführen sein, 
daß das Bild diese1 Klassenstufe durch sitzen­
gebliebene Schüler oder durch Übergänge auf 
Sonder·schulcn, die in der Zusammenstell ung 
nicht enthalten ::; nd, leicht verzerrt ist. 
Außerdem darf nicht ilbersehen werden, daß 
die Vätet· von 9- bis lljahrigen Kindern 
- so alt sind etw 1 die Schüler der 4. untl 
5. Klu::.senstufe - häufig ihren bet·uflichen 
Werdegang noch nicht abgeschlossen haben. 
Aus diesem Grunde ist zu vermuten, daß 
auch der soziale Status der Väter der älteren 
Schüler im Durchschnitt etwas höher ist als 
der der Väter der JUngeren Schüler. 

Nach der 4 . Klassenstufe der Grundschule 
verteilt sich der Schülerstrom auf die weiter­
führenden Schulen, und zwar a uf die Haupt­
schule, die Healschule und auf da::; Gymnasium. 
Übergänge auf die Sonder~:>chulcn bl tben 
hier unbeachtet. Di<> Sozialstruktur der SchOler 
der 5 . Klussenstufe filr alle Schularten 
zusn.mmengefaßt eigt wie bereits fest-
gestellt wurde ungefähr die "Normal-
verteilung" . Eine Auffächerung der Schtiler 
dieser Klassenstur nach den einzelnen Schul-

Erloßte Sch<oler der S Kl sser ule 

davon 

Soziale Herkunfr InS• 

(Stellung de$ Vaters Im Ber;.ol) rn der ln der '"' gesamt 
Haupt Real Gym a 
scho.:1e schul.:. u 

,.,'1:, 

Beamter 13 7 13 26 
A.,gestellrer ,, 20 28 37 
ArbetiN 39 53 35 12 

Selbstandlg 17 16 19 1 
Fretberufllch 4 3 3 6 
Ohno B•ruf und ahnf! Angab 1 I 

Insgesamt 100 100 100 100 

D- 4ZSJ 
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0 

Die Schüler im 5. Schuljahr 
nach der sozialen Stellung des Vaters 1970 

freie 8e111fe 

Setbsl1odire 

Hauptschule Gymnas1um 

arten Hißt jedoch erhebliche Struktur'Unter·­
schiede t•rkennen . Im Gymnasium ist d1•r 
Anteil der Arbeiterkinder wesentlich niedriger 
als in der Hauptschule, der Anteil der 
Beamten - und Angestelltenkinder bdrächtlic h 
höhet• . Die Sozialstruktur· der Healschüh•r 
stimmt dagegen mit der der erfaßten Schi.ilt•l' 
der 5. Klassenstufe insgesamt anniihel'!ld 
ilbe rein . 

Gibt es nun Veränderungen in der Sozial­
struktur der Schüler gemessen an dt-r 
beruflichen Stellung ihrer Vätf!r - bei dt.m 
aufsteigenden Klassenstufen innerhalb cin<>r 
Schulart? In der Hauptschule, von der die 
5 . und 9. Klassenstufe in die Untersuchung 
einbezogen wurde , zeigt sich von dl'r unteren 
zur oberen Klassenstufe eine VerändPt·ung 
bei den Arbeiterkindern und bei den Kindt>m 
von Angestellten und SelbsUindigt'n, und zwar· 
ein Hückgang des Anteil::; der Arbciterkindl'r 
an allen Hauptschülern der betl'effcndl'n 
Klassenstufe von 53o/o (5. Klassensl'ufl:') auf 
48% (9. Klassenstufe) und ein Anwachsen des 
Anteils der Kinder von Angestellten und 
Selbständigen zusammengeraßt von 3ß% 
(5 . Klassenstufe) auf 41°o (9 . Klasscnstufe) . 
Das sind vermutlich Entwicklungstcndl!nzcn, 
die auf ähnliche Gründe, wie sie für die 
zusammenfassende erste Tabelle dieses 
Aufsatzes genannt wurden, zur·ilckgl'führt 
werden können: durch sitzengebliebene Schiller, 
durch Übergänge auf Sonderschulen und vor 
allem auf berufliche \V1>lter·entwicklung der 
Väter . Ganz ausgeschlossen werden darf 
allerdings auch nicht die i\Iöglic:hkelt, daß 
die Erhebung::.bogen der Schüler der 9, Klassen­
stufe ein wenig "ander~" ausgefilHt wurden 
als die der Schüler d 'l' 5. Klassenstufc; 
allen Eintragungen über· die Einstufung nach 



der beruflichen Stellung haften subjektive 
Momente an. Die Arbeitsgruppe für empirische 
Bildungsforschung, Heidelberg, hat über die 
Frage "Zur Genauigkeit der Angaben über 
die soziale Herkunft der Schüler ein 
Vergleich der Ergebnisse aus unterschiedlichen 
Erhebungen der Arbeitsgruppe112 eingehende 
Untersuchungen angestellt. Ihr ging es aller­
dings im wesentlichen um eine Überprüfung 
der Unterschiede in den Angaben, die einmal 
von den Lehrern auf Grund schulischer 
Unterlagen (Klassenbücher, Klassenlisten, 
Schulkarteien) gemacht wurden und die zum 
anderen von den Eltern bei einer Befragung 
durch Interviewer gewonnen worden sind. 
In der Anweisung zur hier vorliegenden 
Erhebung war dagegen vorgesehen, 11 daß die 
Schüler unter Mithilfe der Lehrer den Frage­
bogen ausfüllen; ggf. (vor allüm bei jüngeren 
Schülern) ist Rückfrage bei den Erziehungs­
berechtigten angebracht"3 • Es konnte natürlich 
nicht im einzelnen überprüft werden, auf 
welche Weise die Fragebogen ausgefüllt 
worden sind. Stichprobenhaben jedoch ergeben, 
daß das vorgeschlagene Verfahren weitgehend 
praktiziert worden ist und daß das gewonnene 
statistische Material brauchbar ist. Dennoch 
darf diese bereits in der Befragungsprozedur 
liegende Problematik bei der Beurteilung der 
Ergebnisse der gesamten Erhebung nicht ganz 
außer acht gelassen werden. 

Die vorstehende Darlegung 
mentierung der Ergebnisse 
schüler hat ein wenig von 
sich die Sozialstruktur der 

bei der Kom­
für die Haupt­

der Frage, wie 
Schüler bei den 

aufsteigenden Klassenstufen innerhalb einer 
Schulart verändert, abgelenkt. Diese Frage 
soll jetzt wieder aufgenommen und für die 
Schüler der Realschulen und Gymnasien 
beantwortet werden. Bei der Betrachtung 
der Ergebnisse muß folgendes beachtet werden: 
Der Vergleich der einzelnen Klassenstufen 
legt die Vorstellung eines zeitlichen Längs­
schnittes durch das Schülerleben nahe. Man 
ist geneigt, Veränderungen der Anteile als 
solche des Schuldurchlaufs anzusehen. Tatsäch­
lich bietet die Erhebung aber einen Quer­
schnitt zu einem Zeitpunkt. Für di c Schüler, 
die sich bei dieser Erhebung in der 9., 10. 
oder gar 13 . Klasse befanden, galten , als für 
sie die Entscheidung über den Besuch einer 
weiterführenden Schule getroffen wurde, 
erheblich andere äußere Bedingungen (z. B. 
Bildungsangebot) als für die heute in der 
5. Klasse befindlichen Schüler. Anders aus-

2) Oiskussoonsbeltröge, l-Ieft 2, M<irz 1970, herausgegP.ben von 
H. I. Fr.,ytog und c. c. V, w .. luöcker 

3) Aus dem Erlaß des Kultusministers vom 10. 0, 1970 - X P 4 -
Über doe statistische Erhebung om 15. Oktob"r bzw, 1 S. November 
1970 unt .. r V. Zusatzerhebung über die Sozialstruktur der Schuler 
(Nachrichtenblott des Kultusministers des Lundes Schleswig 1-\olsteln 
1970, s. 308) 

gedrückt: im Jahre 1970 herrschten für den 
Übergang auf weiterführende Schulen andere 
schulische Voraussetzungen als Anfang der 
60er Jahre, die den an sich hier im Blickpunkt 
stehenden Einfluß des Elternhauses mehr oder 
weniger relativieren. 

Soziale Herkunft 
(StP.IIung des Vat.,rs 

Im Beruf) 

Beamter 
Angestellter 
ArbP.ItE"r 

Selbstöndig 
Frl!1beNflich 
Ohne Beruf 

tmd ohne Angabe 

Insgesamt 

Erfoßte SchUier in 

R!>Oischulen Gymnasien 

5. 9," 10.
0 

5. 9. 

Klossensrufe 

in% 

13 14 15 26 27 
28 32 32 37 33 
35 28 25 12 9 

19 22 22 15 18 
3 4 5 8 11 

10. 

29 
32 

8 

19 
12 

100 100 100 100 100 100 

13. 

32 
28 
7 

19 
13 

100 

;;);;i.,schließllch Reolschulzugsklossen on Houptsd·u en. Die Sch .. ler 
der Reolschulzugsklossen unterscheiden soch on lhrt:r Sozialstruktur 
koum von den Realschulern 

In den Realschulen und Gymnasien werden 
die Anteile der Beamtenkinder mit steigender 
Klassenstufe größer, die Anteile der Arbeiter­
kinder kleiner; bei den Angestelltenkindern 
zeigt sich ein Unterschied zwischen beiden 
Schularten: an der Realschule wächst ihr 
Anteil, je höher sie in der Schule aufsteigen, 
im Gymnasium sinkt er. Eine wichtige Aussage 
ist darüber hinaus, daß der Rückgang des 
Anteils der Arbeiterkinder von der 5. bis zur 
10. Klassenstufe im Gymnasium (von 12o/o 
auf 8"/o) nur wenig stärker ist als in der 
Realschule (von 35% auf 25%) . Der relative 
Rückgang betrug im Gymnasium ein Drittel 
und in der Realschule drei Zehntel. Nur 
leichte Strukturverschiebungen ergeben sich 
sowohl in der Realschule als auch im 
Gymnasium von der 9. zur 10. Klassenstufe, 
die nach der bisherigen Terminologie mit 
der "Mittleren Reife'' abschließt. 

Da die einzelnen Berufsstellungsgruppen - wie 
bereits erwähnt wurde - nicht homogen sind, 
wurde die Gruppe der Arbeiter und die der 
Selbständigen weiter differenziert. So wurde 
nach der beruflichen Stellung des Vaters 
als Facharbeiter, als Landarbeiter oder 
als sonstiger Arbeiter gefragt. Um alle 
Ergebnisse auszuschalten, die mit einer zu 
hohen Unsicherheit behaftet sind, weil z. B. 
die Zahl der erfaßten Fälle zu gering ist, 
werden im Zusammenhang mit den einzelnen 
Arbeitergruppen nur die Ergebnisse der 
4. und 5. Klassenstufe erwähnt. Trotz leichter 
Skepsis , ob in der Untersuchung die drei 
Arbeiterkategorien wirklich exakt gegen­
einander abgegrenzt werden können, werden 
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die nachstehenden Ergebnisse angeführt. Sie 
unterstützen zumindest die bisherige Aussnge, 
daß es ein Bildungsgefälle zwischen den 
Sozialgruppen gibt. 

Schulort 

5, Kla55en&lufe 
davon 
Houptse hu I e 

R<><:~lschule 

Gymnasium 

Schuler, dt'ren Vater Arbetier stnd 

davon 

e&omt Foch· Loncf. sonst ger 
orbel!er c rbeiter Arbeiter 

ir'l %oller erfoflten Schul er 

der ~ntsprechf'nden Klassenotufe 

38 

39 

53 
35 
12 

24 

2S 

30 
26 
10 

2,J 

2,3 

4,0 
1,2 
02 

Aus der Gruppe der Selbständigen konnten 
die selbständigen Landw1rte herausgeschält 

A werden . Rund ein Zehntel aller erfaßten 
• Schüler hatte als berufliche Stellung de~. 

Vaters "selbständiger Landwirt" angegeben. 
Doch auch die Landwirte bilden kein(' 
homogene Gruppe, und die Bildungschancen 
variieren in Abhängigkeit von statusveränd• rn­
den Faktoren, hier z . B. der Betriebsgröße. 
So ist, wie in emer Veröffentlichung uber 
die "Ursachen und Probleme des Stadt-L:mtl­
Bildungsgefälles" 1 angeführt wird, nicht zu 
bezweifeln, daß die Bildungschancen der 
Landwirtekinder mit der Betriebsgröße steigen. 
Wenn auch diese Fe nheiten in der vorliegenden 
Untersuchung nicht herausgeholt werden 
konnten , so zeigt doch die Verteilung der 
Kinder von selbständigen Landwirten auf 
Schularten und Klassenstufen, daß ihr Anteil 
an allen erfaßten Schülern von K.lassenEtufc 
zu Klassenstufe f 1st konstant bleibt. Ü'l" 

deutet darauf hin, daß die nach der 4 . Grund 
A schulklasse gewählte Schulart auch bis zum 
W Abschluß besucht w rd. 

SchüiN, der "Vott'r selbstal'di<J<' L.Jndwortc sir: 

Klossensrufe 

4. 
5. 
9. 

10. 
13. 

Ins 
gesamt 

Q 

11 
10 
10 
7 

Wenigstens in 
werden, daß 

rund• 
~ ule 

davon 

Havpt• 
schule 

Real· 
schule 

in % aller erlaBten SchuiN 
der entsprechenden Klos$~$tufe 

9 
10 
11 

10 
11 
12 

Gy no­
s um 

6 
6 
7 

7 

einer Tabelle soll gezeigt 
die "überkommen e Rollen-

4) Von Clous Finzen, •n "Berichte ubPr londwirlschoft". Nove"'b"r 
1970, s 201 II 

verteilung zwischen den Geschlechtern" & auch 
heute noch gilt. Von den 10- bi~ 19jährigen 
Einwohnern Schleswig- llolstcins waren Anfang 
1970 48o/o Mädchen, in den Gymnasien ins ­
gesamt betrug der Mädchenanteil im Schuljahr 
1969/70 44%. Unter den in der vorliegenden 
Untersuchung erfaßten Schülern der 10. Klassen­
stufe der Gymnasien waren 46o/o Mädchen und 
unter den Schülern der 13. Klassenstufe 43o/o 
Mädchen . Die folgende Tabelle zeigt, daß 
von den Schülern der 10. Klassenstufe 7,8% 
aus Arbeiterfamilien kamen (darunter 3,3o/o 
Miidchen) und von den Schülern der 13 . Klassen ­
stufe 7, 3o/o (darunter 2,8% Mädchen) . Es 
scheint weiterhin nicht zufällig zu sein, daß 
der Anteil der Mädchen, deren Väter selb­
ständig sind, im Verhältnis zum Anteil der 
Jungen aus dieser Sozialschicht recht hoch ist. 
Vielleicht gilt in die::>en Familien das Prinzip: 
der Sohn erhält eine betriebsgerechte Aus ­
bil dung und den väterlichen Betrieb, die 
Tochter wenigstens eine gute Schulausbildung. 

Soziale H~rl<unft 
(StPIIung des Vaters 

1m Beruf) 

Beamter 
Angestellt Pr 
Arbeiter 

Selbsrondig 

Frelberufltch 
Ohnl' Beruf 
und ohne Angabe 

Insgesamt 

10, Klossenstuf., 13 Klosscn"tufe 

davon dovon 

ins- tns-

gesarnr monn• weib gesnmr mQnn- W•"ib,. 

lieh l1ch lieh 
" h 

in% 

29, I 16, I 13,0 32,0 17,8 14,1 
31,9 17,5 1·1,4 27,9 16,9 II, 1 

7,8 4,5 3,3 7,3 4,5 2,8 

18,8 9,1 9,6 18,6 9,5 9,1 
11,5 6,6 4,9 12,9 7,2 5,7 

0,9 0,5 0,5 1,3 0,7 ,6 

100 54,3 45,7 100 56,7 43,3 

Die bisherigen Aussagen beziehen sich alle 
auf das Schuljahr 1970/71 . Da jedoch bereits 
für 1965 die Soz1alstruktur der Schüler der 
10. und der 13. Klassenstufe in Gymnasien 
vorliegt 1' und diese Ergebnisse mit denen 
von 1970 ohne Einschränkung vergleichbar 
sind, läßt sich wenigstens für zwei Klassen­
stufen ein Zeitvergleich über ein Jahrfünft 
anstellen. In diesem Zeitraum sind leichte 
Strukturveränderungen zu erkennen . So hat 
der Anteil der Schüler von Angestellten und 
Arbeitern zusammen an allen Schülern in 
der 10. Klassenstufe von 36% auf 40% und 
in der 13. Klassen::>tufe von 31% auf 35o/o, 
also jeweils um vier Punkte, zugenommen. 

Die Frage, ob sich die Sozialstruktur der 
sch1eswig- holsteinischen Schüler von der in 
anderen Bundesländern oder zumindest von 

5) siehe our.h "Btldungsbertcht '70", B<"rtdll der BundeHegierung zur 
Bildungspolitik, Bonn 1970, S. 31/32 

6) Vergl.,iche, "Die soziole Herkunft de-r Schuler in Gymnasien' in 
Srat. Monotsh. S.·H. 1966, S. 163/64 (Juli} 
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Erloßre Schüler in Gymnasien 

Sozioie Herkunft 
10. Klossenstufe 13. Klossenstufe 

(Stellung des Vaters Im Beruf) 1965 1970 1965 1970 

in% 

Beamter 32 29 36 32 
Angestellter 30 32 27 28 
Arb,.lter 6 8 4 7 

Sefb•tcmulg 22 19 21 19 
Frr;lberufllch 10 12 12 13 
Ohne Beruf und ohne Angob<t 1 I 

lnsgescrnt 100 100 100 100 

der im Bundesgebiet unterscheidet, ist bisher 
nicht erörtert worden. Sie ist auch nur 
befriedigend zu beantworten, wenn die gesamte 
Wirtschafts- und Sozialstruktur der zu ver­
gleichenden Regionen berücksichtigt wird. 
Für das Bundesgebiet liegen Ergebnisse über 
die "Soziale Herkunft der Gymnasiasten 1965" 
vor. Sie sind im Bildungsbericht 1970 der 
Bundesregierung veröffentlicht und von der 
Methode her mit den entsprechenden Ergeb­
nissen für Schleswig-Holstein vergleichbar. 
Schon im Hinblick auf einen "Hintergrund­
faktor11

, nämlich die Struktur der über 
40jährigen männlichen Erwerbstätigen, die 
vom Alter her als Väter der 16- bis 19jährigen 
Schüler in Frage kommen, zeigen sich jedoch 
Unterschiede zwischen dem Bundesgebiet und 
Schleswig-Holstein. Sie deuten zumindest an, 
daß die vorhandenen Unterschiede in der 
Sozialstruktur der Schüler der 10. und 13. 
Klassenstufe nicht allein auf "ungleiche 
Bildungschancen" zurückgeführt werden können. 
Der Anteil der über 40jährigen männlichen 
Arbeiter war z. B. im April 1966 - und diese 
Angaben passen annähernd zu der Schüler­
individualerhebung im Mai 1965 - in Schleswig­
Holstein mit 43,5o/o niedriger als im Bundes­
durchschnitt mit 45,2o/o. 

Sozioie Herkunft 
(Sr.,llung des Vaters 

Im Beruf) 

Beamter 
Angestellter 
Arbeiter 

Selbstondlg 
Fr.,iberuflich 
Ohne Beruf 

und ohne Angabe 

lnsgesant 

Erfa6te Schüler ln Gymnasien 1965 

10. Klassenstufe 

Schleswlg· Bundes· 
Hofstein gebiet 

1 

32 25 
30 34 
6 10 

22 20 
10 9 

2 

100 100 

13. Klossenstufe 

Schleswlg· Bundes· 
Holstein gebiet 

1 

in% 

36 28 
1J 32 

4 6 

21 18 
12 12 

3 

100 100 

I) Quelle: Bildungsbericht '70, Bericht der Bundesregierung zur 
Bildungspolitik, Bann 1970, Tabelle 8, S. 32 (ous Unterlogen des 
Stotistl sehen Bundesamtes) 

Während in allen bisherigen Tabellen und 
Aussagen nur die Grund- und Hauptschule, 
die Realschule sowie das Gymnasium ange­
sprochen worden sind, enthält die folgende 
Aufstellung die Angaben für die Sonderschule. 
Da von den Sonderschülern nur ein Viertel 
aller Erhebungsbogen mit brauchbaren Ein­
tragungen zurückgekommen ist, haben die 
folgenden Ergebnisse einen eingeschränkten 
Aussagewert. Sie geben lediglich einen groben, 
statistisch nicht abgesicherten Überblick über 
die Sozialstruktur der Schüler in Sonderschulen 
für Lernbehinderte. 

Soziale Herkunft 
(Stellung des Vaters im Beruf) 

Erfoßt,. Scnuler in Sonderochufen 
für Lernt.enlnderte 1 

Beamter 

Angestellter 
Arbell"r 

Sefbstandlg 
Freioorufllcn 
Onn<t Beruf und ohne Angabe 

Insgesamt 

on% 

2 
12 
78 

5 
1 
2 

100 

I) einsc:hließlieh Sonderschulklassenon Grund· und HouprschuiM 

In der statistischen Individualerhebung wurde 
die soziale Herkunft der Schüler allein an der 
Stellung des Vaters im Beruf gemessen. 
Für die Mutter wurde nur danach gefragt, 
ob sie berufstätig ist. Diese ausführliche 
Befragung nach der beruflichen Stellung des 
Vaters, ohne die berufliche Stellung der 
Mutter zu beri.icksichtigen. ist von einigen 
Müttern der in die Befragung einbezogenen 
Schüler kritisiert worden. Die Auswertung 
der Frage nach der Erwerbstätigkeit der 
Mutter ergab, daß etwa ein Viertel ( 26o/o) 
der Mütter aller erfaßten Schüler erwerbstätig 
ist, wobei sich kein wesentlicher Unterschied 
zwischen den erfaßten Klassenstufen (24o/o 
bis 29o/o) und auch kein größerer Unterschied 
zwischen den einzelnen Schularten (24o/o bis 
28%) ergeben hat. 

Erfaßte Schüler 
der ... 

Klossenstufe 

4. 
5. 
9. 

10. 
13. 

Insgesamt 

Schul­
ol1en 
in!.-

gesamt 

24 
26 
29 
28 
27 

26 

Schüler, deren Miitter erwerbstetig sind 

davon 

Grund· Haupt· Real· Gymna· 
schule 1 slum schule schulot 

in% oller erfo!lten Schüler 
der entsprechenden Klo55en51ufe 

24 

24 

25 
29 

27 

27 
29 
28 

28 

24 
28 
28 
27 

27 

I) 9. und 10. Klossenstufe einschließlich Reolschulzugsklossen 
an Hauptschulen 
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Im Zusammenhang mit der erfragten 
Geschwisterzahl der Schüler konnte f• st ­
gestellt werden, daß mit steigender Kinderzahl 
in der Familie der Anteil der erwerbstätlgen 
Mütter abnimmt. So zeigt sich, daß z. B. im 
Durchschnitt 24o/o aller Mütter der in die 
Erhebung einbezogenen Grundschüler der 
4. Klassenstufe erNerbstätig waren. In den 
Familien mit einem Kind waren dagegen 41 o/o, 
in 2-Kinder-Familien 28o/o, in 3-Kinder­
Farnilien 20o/o und in Familien mit 4 und 
mehr Kindern nur 16o/o der Mütter erwerbs­
tätig. Die vorstehenden Ergebnisse dürfen, 
da sie sich nur auf einen kleinen Ausschnitt 
der in Schleswig- Holstein lebenden Familien 
beziehen, nicht als allgemein gültig anges(•hen 
werden . Sie sagen auch nichts aus über 
den Anteil der verheirateten Frauen, der 
erwerbstätig ist, da es sich ja um ein€~ 

statistische Erheburtg von Schulkindern gehan­
delt hat und Familien ohne Kinder überhaupt 
nicht einbezogen worden sind. 

Da diE' Stellung des Vaters im Beruf ah 
Indiz für die soziale Herkunft der SchUlcl' 
wegen der heterogenen Zusammensebmng 
der einzelnen Berufsstellungsgruppen - wl€ 
eingangs erwähnt wurde - nicht problemlos ist, 
wurde zusätzlich nach der Schulbildung der 
Eltern, und zwar getrennt für den Vater 
und für die Mutter, gefragt . Die Frage lautete: 
Welche Schule ist von den Eltern zuletzt 
besucht worden, oder welche Schulbildwtg 
wurde abgeschlossen? Der Antwortkatalog 
umspannte den Bereich von der Volksschul< 
bis zur abgeschlossenen Hochschulausbildwtg 
einschließlich der Berufsfach- und Fachschul­
abschlüsse. Um eine Vorstellung von det 
Grundstruktur des statistischen Materials zu 
erhalten, wurden zunächst die Angaben llbe1 

Schulboldung des Val rs 

2 
VolkS$chule 

3 
Realschulabschluß 
Berulsfach· oder Fod>schula schluß 
Abschluß ein"' lng..,leurscht le 

Abitur 
Abge$chlassene Hochschulbo dung 
Sonstige Ausbildung 

Insgesamt 

1) 4. Klossenstufe = Grundsc 1ule 

Erfa6re Schul er der 

4. 5 

Klossenstuf .. 
1 

ln% 

70 71 
12 12 
6 7 

5 5 
3 3 
2 3 

100 100 

5. Klossenstufe = Haupl$chule, Realschule und Gymnasium 

9 

68 
12 

7 
2 

6 
3 
3 

100 

9. Klossenstufe =Hauptschule, Realschule (.,onschlleßlrch Real• 
schuiJtugsklossen an Houpt&ehulen) 

und Gymnasium 
2) einschließlich Real schule ohne Abschluß und Gymnasium bis etn· 
schließlich 9. Klossenstufe 
3) einschließlich Gymnasium mit Versetzung noch Obersekunda 

die Schulbildung des Vaters für die erfaßten 
Schüler der 4 . , 5 . und 9 . Klasse aller Schul­
arten genau wie bei dem statistischen 
Material über die Stellung des Vaters im 
Beruf - zusammengestellt. Diese Ergebnisse 
wurden unter Einbeziehung der Unterlagen 
über die schulische Vorbildung der Bevölke­
rung aus der Volkszählung 1961 und mit 
Hilfe der Angaben über die erreichten Schul­
abschlüsse aus den für einen längeren Zeit­
raum vorliegenden Ergebnissen der jährlichen 
Schulstatistik überprüft. Danach sind die 
aus der Individualerhebung gewonnenen Ergeb­
nisse wirklichkeitsgerecht und plausibel. 
Obgleich es weitgehend bekannt ist, überrascht 
es doch, daß in der Elterngeneration der 
jetzigen Schüler sieben Zehntel der Väter nur 
Volksschulbildung aufzuweisen haben. 

Die Frage ist nun, ob die Sozialstruktur der 
Schüler, gemessen an der schulischen Vor­
bildung ihrer Väter, in den einzelnen Schul­
arten der allgemeinbildenden Schulen unter ­
schiedlich aussieht. Um diese Frage zu 
beantworten, wurden zunächst die Ergebnisse 
der 5 . Klassenstufe untersucht. 

Erfoßr., Schüler 
der 5. Klossenst.,fe 

davon 

Schulbildung des Vaters ins· 
gesamt Haupt· Real· Gymna 

schu le schule sium 

in 'II. 

Volkud-oule 
I 71 8A 71 39 

Realschulabschluß
2 12 6 13 23 

Berulsfoch- oder Fachschulobuhluß 7 5 9 8 
Abschluß eoner Ingenieurschule 1 0,5 1 4 

Abitur 5 2 3 15 
Abgeschlossene Hochschulbildung 3 0,5 o.a 10 
Sensloge Ausbildung 3 3 2 2 

Insgesamt 100 100 100 100 

1) einschließlich Realschule ahne Abschluß und Gymnasium bis ein· 
schli.,AIIch 9 Klassenstufe 
2) "lnschlleßloch Gymnasoum mot VerseiJtuna noch Obersekunda 

Die Aufgliederung der 5. Klassenstufe zeigt, 
daß die Schulart, die ein Schüler besucht, 
weitgehend davon bestimmt w1rd, welchen 
Bildungsstand sein Vater erreicht hat. Noch 
deutlicher kommt diese Korrelation zum 
Ausdruck, wenn die entsprechende Anteils­
rechnung für einzelne aufste1gende Klassen­
stufen des Gymnasiums durchgeführt wird. 
Dabei fällt auf, daß die Strukturverschiebungen 
von Klassenstufe zu Klassenstufe innerhalb 
des Gymnasiums jedoch weniger groß sind, 
als die Stx·ukturverschiebungen von der 4. 
Grundschulklasse zur 5 . Klassenstufe der 
weiterführenden Schulen. Offenbar werden, 
was durchaus noch den heutigen Vorstellungen 
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0-4254 Die SchUier im 5. Schuljahr 
nach der Schulbildung des Vaters 1970 

entsprechen dürfte, die entscheidenden Weichen 
für den Schuldurchlauf beim Übergang vom 
4. zum 5. Schuljahr gestellt. Der Vater 
wird im allgemeinen bestrebt sein, seinen 
Kindern, vor allem den Söhnen, eine minde­
stens seinem eigenen Schulabschluß ent­
sprechende Schulbildung zukommen zu lassen. 
Je höher seine Schulbildung ist, desto größer 
ist die Chance seines Kindes, das Gymnasium 
zu absolvieren und damit den Schulbildungs­
stand desVaters zu halten oder zu übertreffen. 

Erfoßte Schül .. r der 

5. 9. 10. 13. 
Schulbildung des Vaters 

Klossen5tufe des Gymnasiums 

in% 

Volksschule 
1 39 34 32 30 

Real schulobschluß
2 23 20 21 20 

Benufsfoch· oder Fachschulabschluß 8 10 9 9 
Abschluß einer Ingenieurschule 4 4 4 4 

Abitur 15 20 21 21 
Abgeschlossene Hochschulbildung 10 10 10 15 
Sonstige Ausbildung 2 2 2 2 

Insgesamt 100 100 100 100 

l) einscf,ließllch Realschule ohne Abschluß und Gymnasium blr. ein· 
schließlich 9. Klassenstufe 
2) einschließlich Gymnasium mit Versetzung noch Obersekunda 

Wenn vermutlich auch gegenwärtig noch der 
Sozialstatus einer Familie und damit auch 
die soziale Herkunft der Schüler nach außen 
weitgehend an der sozialen Stellung des 
Vaters im Beruf gemessen werden, so ist 
doch innerhalb der Familie neben dem 
Bildungsgrad des Vaters der der Mutter von 
Bedeutung. Die in die Untersuchung einbe-

zogenen Schüler der 5. Klassenstufe der 
allgemeinbildenden Schulen, differenziert nach 
dem erreichten Schulabschluß der Mutter, 
zeigen grob gemessen eine ähnliche 
Struktur bei den einzelnen Schularten, als 
wenn sie nach dem Bildungsgrad des Vaters 
aufgegliedert sind, allerdings mit dem Unter­
schied, daß das Bildungsniveau der Mütter 
insgesamt niedriger ist als das der Väter; 
nahezu acht Zehntel aller Mütter von Schülern, 
die heute ungefähr 10 oder 11 .Jahre alt sind, 
haben lediglich eine Volksschulbildun.g. 

Erfoßte Schüler 
der 5. Klossenstufe 

davon 

Schulbildung der Mutter Ins-
gesamt Haupt- Real- Gymna-

scf,vle schul.. sium 

in% 

Volksschule 1 n 89 79 48 
Reolschulobschluß

2 13 6 13 29 
Berufsfoch- oder Fachschulabschluß 5 3 7 9 
Abschluß einer Ingenieurschule 0,0 0,0 0,0 0,1 

Abitur 2 0,6 0,9 8 
Abgeschlossene Hochschulbildung 0,8 0,2 0,2 3 
Sonstige Ausb!ldung 1 1 1 

Insgesamt 100 100 100 100 

1l einschließlich Realschule ohne Abschluß und Gymnasium bis ein· 
schließlich 9. Kiessenstufe 
2) einschließlieh Gymnosium mh Versetzung noch Obersekunda 

e 

Sinnvoll wäre es jetzt festzustellen, wie sich 
der Einfluß des Bildungsstandes bei der 
Elternteile auf die Schulwahl der Kinder 
auswirkt. Das vorliegende Untersuchungs ­
material gibt darüber nur sehr grob Auskunft, 
und zwar lediglich unter dem Aspekt: abge­
schlossene Hochschulbildung oder ohne Hoch­
schulabschluß. So haben von den erfaßten 
Schülern der 4. Grundschulklasse 97o/o der 
Eltern beide keine abgeschlossene Hochschul- e 
bildung. Wenn man noch einmal einen Blick 
auf die vorhergehenden Aufstellungen wirft. 
überrascht diese Aussage überhaupt nicht. 
Noch extremer sieht das Ergebnis für die 
Hauptschulen und für die Realschulen aus: 
99o/o der erfaßten Schüler haben Eltern ohne 

Abgeschlossene 
Hochschulbildung 

Vater ur.d Mutter 

nur Vater 

nur Mutter 

weder Vater noch Mutter 

Insgesamt 

Erfoßt., Schüler der 

5. 9. 10. 13. 

Klossenstufe des Gymnasiums 

in% 

3 2 3 3 

7 8 8 12 

0,6 0,7 0,7 0,9 

90 89 89 84 

100 100 100 100 
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Hochschulabschluß. Lediglich für die Gym­
nasiasten lohnt es. eine derartige Kombi­
nationstabelle aufzustellen, wobei die Aus­
bildung des Vaters bestimmend ist und bei 
den aufsteigenden Klassenstufen immer m hr 
du r eh schlägt. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
daß zwischen der sozialen Herkunft der 
Schüler und der von ihnen besuchten Schulart 
eine Beziehung besteht. Wenn der Sozial­
status des Elternhauses der Schüler an der 
Stellung des Vaters im Beruf gemessen wird, 
so zeigt sich, daß es ein Bildungsgeftllle 
zwischen den Sozi llschichten gibt. So ist 
z. B. der Anteil der Arbeiterkinder 1m 

Gymnasium wesentlich niedriger als in der 
Hauptschule, der Anteil der Beamten- und 
Angestelltenkinder dagegen beträchtlich höher. 
Die Stellung des Vaters im Beruf kann aber 
heute wegen der heterogenen Zusammensetzung 
der einzelnen Berufsstellungsgruppen kein 

A einwandfreies Indiz mehr für den Sozialstatus 
• der Familie sein. Eine bessere Bestimmungs­

größe für die soziale Herkunft der Schüler 
ist der erreichte Schulabschluß der Eltern, 
vor allem des Vaters . Die Eltern der heutigen 
Schülergeneration haben aber, was nicht 
übersehen werden darf, zu einem hohen 
Anteil - etwa 70o/o der Väter und sogar 80o/o 
der Mütter -nur Volksschulbildung. Aus d m 
Umstand, daß Kinder von Vätern mit Volks­
schulbildung nennen werte Anteile unter den 
Realschülern und Gymnasiasten bilden, und 
entsprechend Kinder von Vätern mit Real­
schulabschluß unter den Gymnasiasten. erg1bt 
sich der Aufstiegwille der heutigen Eltern­
generation, insbesondere die Tendenz, den 
Kindern möglichst e ne höhere als die eigene 
Schulbildung zukommen zu lassen. Hierbei 
darf jedoch nicht übersehen werden, daß 
soziale Umschichtungen nur langsam vor sich 

e gehen und erst langfristig zu entscheidenden 

Strukturveränderungen führen. Darüber dürfen 
auch positive Teilergebnisse, wie z . B. der 
steigende Anteil der Schüler, die in den 
letzten Jahren in Schleswig-Holstein von dl•n 
Gymnasien aufgenommen worden sind, nicht 
hinwegtäuschen. Daß sich aber in einer Z('it 
aktiver Bildungsforschung - Bildungsplanung -
Bildungspolitik Strukturwandlungen im Sinne 
einer" höheren durchschnittlichen Schulbildung" 
der Bevölkerung wesentlich schneller voll­
ziehen als in der Vergangenheit, ist zu 
erwarten. 

Melhodrsche Anmerkung: 

ln dre Erhebung wvrden dre folgenden Mengen von Schülern d r 
öffentlrchen ollgemernbrldenden Schulen Schleswrg·Holste ns 
rm Schuljahr 1970fil ernbezogen: 

Sc:hiil•r Ist 
Kloss@fl-

on $ 
stufe So11 1 

Ist 
2 

von Soll 

Grundschu I• 4. 29630 24 862 84 

Hauptschule 5. 16330 13 588 83 
9. 11 465 10 041 88 

Reolscnul• 
3 

5. 8863 8 157 92 
9. 7 924 6 911 87 

10. 6 637 6 111 92 

Gymnasium 5. 66'J9 5 889 88 
9. 5 541 4 769 86 

10. 5 407 4 666 86 
13. 3 187 2 796 88 

lnsgesant 101683 87 791 86 

Außerdem: 

Sonderschule für Lernbehinderte 
(eonschließlich Sonderschulklassen 
an Grund· und Hauptschulen) 14 980 3 730 25 

1) noch der Scl1ulslotistik vom 15. 10. 1970 (vorläufige Ergebnoue) 
2) on doe Individualerhebung einbe~ogen 
3) 9. und 10. Klossenstufe einschließlich Roalschulzugsklossen an 
Hauptschulen 

Drpi.·Volksw. Lreselotte Korscheya 

Erllluterungen 

Oie Quelle Ist nur beo Zahlen vermerkt, doe nocht ous dem Stotlstlschen Landesamt stammen 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung; ollen Rechnungen egen dte ungerundeten Zahlen :zugrunde, 

Bei Groflenklo .. en bedeutet E B. "1-5": "1 bos unt., 5". 
Zahlen on ( ) hoben elngeschronkte Auuogeföhigkeit. 

p • vorlöufoge, r • berichtigt.,, s • gescnlltzte Zahl, D. Durcnschnltt. 
• • Zahlenwert genou Null 
0 • Zahlenwert gröfler als Null, ober kleiner als die HCIIfte der verwendeten Ernhell 
• • Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt 

oder aus anderen Gründen nlcnt cinguer:u, 
Angabe noch der Bezeochnung des belreffenden Tabellenfaches sinnlos 

... • Zahlenwert nach nicht bekannt 
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D- 4242 SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
Die "Wirtschaftslrurven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthält folgende 
Darstellungen aus der fndustrie: Produktionsindex und Beschli.ftigte im Maschinenbau, Schiffbau, Bauhauptgewerbe und 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie. 

DIE BEVÖLKERUNGSZAHL UNO IHRE VERÄNDERUNG 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
23. Jahrt eng He! 6/6 M..t/Juru 1971 

Schleswig-Holstcin im Zahlenspiegel 

.Monats- und Vierteljahreszahlen 
19115 1970 1970 

Manats- Januar Febr. März 
durcltschni tt 

Bcvülkcrung und ErM:rbsrätigkcic 

• Bev!ilkeruna am Monatsende I 000 2 42 2 567 2 558 2 559 2 561 

Natürliche Bevolkerunasbeweaung 
*EheschUcflungen Anzahl l 78:1 I 548 971 1 066 1 569 

• jt> I 000 Einw. und 1 Jahr 8,8 7,2 4,5 5,4 7,2 

• L<'bendgeboM.'n" Anzahl 3 726 2 930 9 025 2 898 3 276 

• je 1 000 Elnw. und I Jahr 18,5 13,7 13,9 14,8 15,1 

*Gestorb('ne (ohne Totgebore 1e) Anzahl 2 49 2 749 3 868 2 640 2 849 

• je I 000 Einw • und 1 Jahr 12,4 12,8 17, 8 13,5 13,1 

• darunter im ersten L<'b n&Jahr Anzahl 1& 65 70 65 82 

• je I 000 Lebendgebor<'nc 20,2 22,2 23,1 22,4 25,0 

• Oberschuß dt-r Geborenen o er Gestorbenen(-) Anzahl I 23 181 - 843 258 427 

• je I 000 Einw. und 1 Jahr 6,1 0,8 - 3,9 1,3 2,0 

landerunaen • • Obt-r dit• Landesgrenze Zug zogt>ne Anzahl 7 694 8 382 1 582 6 242 7 358 
•Ober die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl 6 15 6 381 5 983 5 172 5 940 

•Wnndcrungsgcwlnn 
1 

An:.ahl I 543 2 001 I 599 I 070 I 418 
•Innurhnlb d1 s l.andes Umge ogene ) Anzahl 9 641 9 788 10 261 8 642 8 717 

Wanderungsfälle Anzahl 23 487 24 551 23 826 20 056 22 015 
jl' I 000 Einw. und J Jahr 16~ 161 157 146 141 

Arbe1tslaae 
•Arbeitslose I 000 8 8 15 15 12 

darunter •Mdnner I 000 Ii 5 11 10 8 

Offene St<!llen I 000 19 24 19 23 26 
darunt<'r !Ur Mllnn<!r I 000 10 15 1J 13 15 

Land" iuKhafc I 
Viehbestand 

I 3~~: I 40:: I •Rindvlt>h (clnschlleßllch Kälber) 1 000 
darunter *MUchlc1lhe I 000 60 496 

•Schweine I 000 I 70!: I 77!1 
I 673 

darunter •zuchtanucn I 000 16~· 18~~ 176 
darunter •trlichUg 1 000 103 112 109 

Schiachlunten von Inlandtieren 

s~ ~ • Ihnder (ohne Klilber) I 000 St. 21 34 29 30 
•Kälb"r I 000 St. 3 3 3 4 
•Schwein<! I 000 St. ~~~t 20~( 204 176 195 

darunter • llaussc:hlac:htungen 1 000 St. 9 17 14 10 

• Schlachtmenaen 21 aus eewerbllchen Sch chtunaen 
(ohn" Genugeil I 000 t 17,1 25 ,9 24,6 21,6 24,0 

darunter *lllndcr (ohne Kll1ber) I 000 l 4,n 8,3 7,1 6,8 7,0 
•Kälber I 000 t 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 
•Schweine I 000 t u:~ 17,4 17,3 14,6 16,7 

Ourchschmttliches Schlachtaewicht lur 
238 2431 Rlnd<!r (ohne Kllbcr) kg 241 245 241 

Klllbcr kg 6 61 61 61 61 
Schweine kg 87 91 93 90 90 

Geflilael 3 Eingelegte Bruteier I I 
•rar l.cgcbenncnkOken 1 000 li23 497 442 606 771 
•rClr Masthl!hnerkOken 1 000 403 911 844 850 843 

*Genagetnelach 
41 I 000 kg 302 803 743 679 923 

• MI! cherzeuguna 1 000 t 169 178 184 177 224 
darunter •an Molkereien und Händler geliefert ~ 90 92 90 91 91 

•MilchlPistung jf' Kuh und Ta kg 11,1) 11,6 tt,4 I 12,2 13,9 

•1 wird von allt-n Statl&tischrn Landesamtern im "Z.nhlcnaplcgel" verllff tUcht 
+) vorlAuflgea El"&:ebnls (Fortschreibung der Wohnbl'vBikerung auf d<'n 20, 5. 1970 • Tng vor d<"r Volkszkhlung) 

Doz. 

... 

I 452 
6,6 

2 928 
13,3 

2 776 
12,7 

62 
21,2 

152 
0,7 

1 211 
6 519 

758 
9 965 

23 761 
154 

10 
5 

18 
12 

1 407a 
496a 

I 774a 
183a 
112a 

36 
3 

226 
18 

27,S 
8,3 
0,2 

18,7 

239 
60 
90 

166 
923 

885 

161 
90 

10,2 

1) ohne innerhalb der Gcme1nde Umgezogene 2) e•nschllellll h Schlachtfette, Jedoch ohne lnnl'nit-n 
3) in lletr1ebt'n mit einem Faaaungsvermllgl'n von 1 000 und mehr l lern 
4) aus Schlachtungen lnländiac:hen Gt-flOgels ln Sc:hlachtereft>n mit c n<'r Schlachtkapaz!Uit von 2 000 und melw Tieren 
a) Dezember b) WinternalbJahr 1965/66 • 18 c:) Vinterhalbjahr 1970/71 • 1G 

1970/71 

Janunr F<br. 

l 

... . .. 

946 ... 
4,3 ... 

2 921 ... 
13,3 ... 

2 748 ... 
12,5 ... 

55 ... 
18,8 ... 
173 ... 
0,8 ... 

.. . ... 

... ... 

... ... ... ... 

... ... ... ... 
I 

14 13 
9 7 

19 23 
12 14 

. 

35 28 
3 3 

230 198 
20 15 

I 

25,9 21,7 
11,3 6,6 
0,2 I 0,'2 

17,4 I 14,8 

245 242 
59 62 
83 81 

566 6591 
709 486 

813 619 

173 168 
91 91 

11,4 12,2 

Mllrz 

.. . 

. .. .. . 

... 

. .. 

... 

... 

.. . . .. 

. .. .. . 

.. . 

.. . 

.. . .. . 

... 

.. . 

10 
6 

25 
15 

1 704 
178 
111 

33 
4 

209 
12 

24,2 
11,0 
0,2 

16,0 

2H 
63 
BI 

764 
867 

B28 

:?10 
02 

13,7 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1965 1970 1970 1970/ 71 

Monats-
Januar Febr, März Dez. Januar Febr. März 

durchschnitt 

Industrie und Handwerk 

lndustrles1 

•Beschä!Ugte (einschließlich tätiger Inhaber) I 000 178 191 188 189 190 192 191 191 191 
darunter *Arbeiter 6) 1 000 HO 145 143 144 145 144 143 144 144 

*Geleistete Arbeiterstunden Mlll. 23 24 23 24 24 24 23 23 25 
*Löhne (brutto) MW.DM 98,8 157,2 136,3 133,2 143,7 181,4 160,8 154,4 167,8 
*GehAlter (brutto) Mlll. DM 37,5 66,6 59,5 59,7 81,2 83,1 72,5 69,1 70,7 

• Kohleverbrauch 1 000 t SKE 7) 54 33 36 31 37 34 29 26 30 
•Gasverbrauch 1 000 cbm 8 869d 23 9H 23 114 23 064 23 467 26 511 28 289 28 417 28 818 
*Helzölverbrauch 1 000 t 77 95 101 89 90 107 102 101 118 

•Stromverbrauch Mlll. kWh 118 157 146 144 150 160 156 157 169 
•Stromerzeugung 

(gesamte industrielle Eigenerzeugung) Mill. kWh 36 37 42 37 35 38 35 34 36 

*Umsatz (ohne Umsatz~<teuer)8) Mlll. DM 746 1 070 919 885 1 025 1 194 984 1 077 I 261 
darunter *Auslandsumsatz Mlll. DM 92 144 121 115 196 142 124 133 226 

Produkttonsindex (ohne Bauindustrie und 
ohne öffentliche Energieversorgung) 1962• 100 116 162 140 154 166 157 165 173 168 

Steine und Erden 115 144 33 46 80 138 68 121 118 
Eisen-, Stahl- und Temperguß 114 123 127 134 136 100 121 104 111 
Chemische Erzeugnisse 209 455 314 432 590 316 627 558 515 
Papiere und Pappen 110 147 141 144 135 126 129 146 136 

Stnhlbauerz~ugnisse 120 191 171 178 178 193 198 191 178 
Mnschlnenbauer:z.eugnisse 108 14.0 126 128 134 163 140 143 133 
Wasserfahrzeuge 110 152 145 165 162 !50 155 153 169 

Elektrotechnische Erzeugnisse 121 287 239 322 soo 303 303 383 336 
Feinmechanische und optische Er:teugnisse 130 136 83 93 142 162 109 146 143 
Eisen-, Blech- und Metallwaren 141 208 (179) (166) (189) (191) 200 205 186 

Druckereierzeugnisse 115 262 205 22"2 277 262 270 266 282 
Textilien 110 115 il7 116 119 103 122 133 129 
Bekleidung 101 106 105 la3 128 84 114 112 109 

Saßwaren 109 83 95 92 87 61 88 102 82 
Milch und Milcher:teugnlsse 109 119 121 122 147 113 125 U6 131 
Fleisch und Fleischerzeugnisse 134 188 190 165 194 193 188 195 194 

außerdem Produktionsindex für die Bauindustrie 107 126 4G 49 85 116 83 121 

I 
102 

Handwerk (MeßzHfern) 9l ~ 

*Beschäftigte (Ende des Vierteljahres) 30.9.1962• 100 96 96 96 . ... 
*Umsatz (einschließlich Umsatzsteuer) Vj. -D 1962•100 151 11 J 195 ... 

darunter •Handwerksumsatz Vj. -D 1962•100 155 112 208 ... 

Öffl·tnl icht Energieversorgung 

• Stromerzeugung (brutto) Mill. kWb 141 219 203 219 226 294 356 310 363 

Stromverbrauch (einschließlich Verluste) Mlll. kWh 279 449 499 448 464 537 554 488 fiS7 

* Gaserrteugung (brutto) MW. cbm 20 16 25 22 22 23 27 22 25 

Bau,~irtschaft unc.l \Vohoungswc:~co 

Bauhauptgewerbe 101 

•Beacbä!Ugte (elnschlleßlich tätiger Inhaber) Anzahl 67 971 62 460 60 312 60 195 60 811 61 784 60 962 60 498 61 432 

*Geleistete Arbeitsstunden 1 000 9 534 8 238 3 132 3 157 5 373 7 739 5 019 7 325 7 046 
dnrunter ror 

•Wohnungsbnuten 1 000 3 960 s 414 I 251 1 316 2 319 3 349 2 227 3 181 2 962 
*O.Uentll ehe und Verkehrsbauten I 000 3 978 3 616 1 253 I 166 2 102 3 310 1 818 2 735 2 690 

*Ulhne (brutto) Mill, DM 50,0 66,1 22,4 21,9 38,6 89,8 41,9 58,7 56,1 
*Genälter (brutto) Mill. DM 4,1 7,0 6,2 6,3 6,2 10,1 7,2 6,9 7,2 
*Umsatz (ab 1970 ohne Umsatzsteuer) Mlll, DM 147,6 176,7 101,7 82,0 94,-i 372,1 119,1 134,0 162,3 

•l wird von allen Statistischen Landesämtern im "Zahlenspiegel" verllf!entlicht 
5) Betriebe mit im allgemeinen I 0 und mehr Beschliftlgten; ohne Bnu!ndustne und ohne ö.Uentliche Gas-, Wasser- und E11!ktrizit!ltswe rke 
6) einschlierllleh gewerblicher Lehrlinge 
7) eine t Steinkohleeinht'it (SKE) = 1 t Steinkohle oder -briketts • 1,03 t Steinkohlenkoks : 1,45 t Braunkohlenbriketts 
8) ohn" Umsatz in Handelsware und ohne Erlöse aus Nebengesch:lften 9) ohne bandwerkliehe Neb~nbetrlebe 
10) nach der Totalerhebung hochgerechnet d) ohne Erdgas und Erdölgns 



noch: Monats- und Vicrtcljahrcszahlcn 
1965 1970 1970 1970/71 

Monats-
Januar Febr. Mlrz Dez. Januar Frbr. Mlr:r. durchn hnllt 

noch; Bauwir&haft und Wohnungswesen 

Baueenehmi11Jn&en 
•Wohngrbllude (Errichtung neuer GC'bllude) Anzahl I 100 884 507 567 863 468 504 898 I 054 

darunter •Ein- und Zwe!tam.Uienhluaer Anahl ... 787 444 488 734 417 450 621 909 

•umbauter Raum I 000 cbm 934 911 527 659 9·15 441 576 898 1 290 
•veranschlagte retne Baukosten I 000 DM 9~ 521 I 15 ISS 62 325 76 154 116 230 59 800 77 273 123 120 175 145 
• Wohnfliehe 1 000 qm 171 174 100 125 175 85 110 179 241 

•Niclltwohngeblude (Errichtung neuer Gebllude) Anzahl 169 181 128 • 91 194 132 117 114 168 

•umbauter Raum 1 000 cbm 461 794 568 475 980 745 481 350 833 
•veranachlagtA reine ßaukoat.,n 1 000 DM 33 344 75 158 44 941 39 800 75 685 73 467 37 917 36 494 112011 
•Nutzflllche 1 000 qm 89 142 101 90 169 117 87 64 143 

•Wohnungen lnegesamt (alle 8 umaßnahmen) Anzahl 2 535 2 357 1 408 1 684 2 251 I 095 1 562 2 442 3 460 

Baulerllestellunaen 
Wohnungen 11 ) Anzahl 2 447 1 837 268 550 632 12 074 718 749 866 
WohnrAume Anzahl )(I 214 7 782 1 287 2 425 2 463 51 469 3 100 3 118 3 749 

Handel und G:aStgc:wcrbc: 

Allsfuhr 
•Ausfuhr lnsgeeamt Mill. DM I 13,3 180,5 a5,9 153,1 234,0 199,4 152,4 172,9 275,7 

davon GUter der 
•Emllbrungawirtschafl Mill. DM 12,2 23,8 21,1 19,5 27,7 28,9 19,3 25,5 37,1 • 
•gewerbllchl'n Wirtschaft lltill. DM 101,1 156,7 134,8 133,7 206,3 170,4 133,1 147,4 238,5 

davon •Rohstoffe Mill. DM 2,9 3,9 3,8 4,2 3,9 3,3 3,3 3,8 4,3 
• Halbwaren Mill. DM 9,3 12,8 14,8 9,7 12,3 14,7 10,4 12,4 16,0 

• Fertigwaren Mill. DM 68,9 140,1 116,2 119,7 190,2 152,5 119,4 131,1 218,2 
davon •VorerlOeugnlase Mill. DM 5,9 14,9 11,8 12,6 13,2 15,6 12,6 15,1 16,2 

•Enderzeugn1sae Mill. DM 82,9 125,8 104,4 107,1 177,0 138,9 106,8 116,0 202,1 

nach ausgewählten VerbrAuchsländern 

•EWG-Uindcr Mill. DM .!5,8 54,2 46,8 50,4 58,1 65,2 50,8 54,1 71,5 
darunter Italien M!ll , DM 8,6 14,8 11,4 12,7 16,4 17,4 11,3 11,2 17,8 

Nleder1andeo Mlll. DM 9,0 18,9 17,2 17,3 20,0 20,7 15,5 21,0 23,8 

•EFTA-Uinder Mlll. DM -t3,9 55,3 35,9 43,8 101,7 53,0 39,0 47,9 83,8 
d:lruntcr 04nem.ark Mlll. DM 8,6 11,2 10,3 7,8 8,8 15,4 12,4 14,2 24,8 

Großbritannien Mill. DM 5,2 12,7 6,0 13,9 65,2 7,3 4,3 9,0 7,6 
Norwegen Mlll. DM 12,7 8,5 3,9 3,0 3,6 7,3 2,7 3,2 4,4 
Schweden Mill. DM 6,8 8,8 5,9 8,2 10,0 8,9 6,7 6,3 8,8 

Handelaut Berhn (West) 
•BezUge S~hleswlg-llolate!na 1 000 DM 1!! 951 32 072 27 449 29 216 39 605 28 968 30 015 30 876 36 576 
•Lieferungen Sc h1eawlg-llo1st ins I 000 DM 31l 510 38 673 36 121 32 540 36 157 37 393 34 739 34 660 37 801 

• Index der Einzelhandelsums3tze 
(einschlleBUcll ME-hrwertsteuer) 1962• 100 ... ... ... . .. ... . .. . .. . .. . .. 
dex der Gastaewerbeumsätze 
lnsclllleBUch Ml·hrwertsteuer) 1962• 100 ... ... ... ... ... ... ... . .. ... 

Frellldenverkehr in 136 Berichtsaememden 
•Fremdenm.eldwtgen 1 000 160 189 58 63 102 67 61 69 91 

darunter •vun Auslandsg sten 1 000 19 20 6 6 13 9 6 7 10 

•FremdenUbernachtungen 1 000 J 073 I 514 197 212 374 222 216 233 336 
darunter •von Aualandsgllaten 1 000 38 41 12 13 24 18 13 14 19 

Vnkl hr 
Seeschi llahrt 

GO!erempfang I 000 t 867 I 329 I 163 962 1 269 1 253 1 036 ... ... 
GUterversand I 000 t 415 547 479 463 558 518 559 ... ... 

BHmenschtlfahrl 
-outcrumpfang I 000 t 217 259 165 148 207 315 207 232 261 
-ooterversand I 000 t 354 373 113 93 275 354 178 348 379 

Zulassunaen labukneuer Krallfahrzeuae Anzahl 5 806 7 817 4 666 6 578 9 462 7 152 5 865 7 617 . .. • 
darunter 
Krattrader (einscllließllch M torroller) Anzahl 13 24 5 6 23 11 5 29 ... 

•Personenkraftwagen I 2) Anzahl 4 982 6 925 4 309 5 916 8 503 6 386 5 195 8 837 ... 
• Lastkraftwagen Anzahl 393 502 347 369 533 466 398 447 ... 

Strallenverkehrsunlälle 
•UnfAlle mit Personenschaden Anzahl J 044 1 404 877 1 025 1 076 1 594 I 102 p 1 025 Jl I 151 
-neU!tete PeJ•aoncn Anzahl 56 74 39 46 51 84 68 p 56 p &I 
•Verletzte Personen Anzahl J 403 I 933 1 167 1 386 1 507 2 200 1 484 p 1 398 p 1 55 1 

•) wird von allen StatletJachcn La dealmtl!m Im "Zahlensplege1" vcröfte Ulcht 
11) Zimmer mit G und m<'hr qm F lche und alle KOchen 12) <>inschlleßUch Kom.binationakraitwagen 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1965 1970 1970 1970/ 71 

Monats-
Januar Febr. März Dez, Januar Febr. März durchschnitt 

Geld und Krc:dit 

Kredite und Einlagen
131 

*Kredite an Nichtbanken 
(Stand am Jahres- b~w. Monatsende) Mlll. DM 8 273 16 502 14 918 15 035 15 234 16 502 16 602 16 684 1.6 899 

>~<kurzfristige Kredite 
(ab De~ember 1968: bis zu l Jahr) Mlll. DM 2 076 3 469 3 059 3 093 3 215 3 469 3 506 3 522 3 648 

darunter 
*an Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 2 047 3 426 3 024 3 068 3 184 3 426 s 460 3 485 3 618 

•mitteUrlstlge Kredite14l 
(ab Dezember 1968: l bis 4 Jahre) Mlll. DM 661 1 343 1 073 1 087 1 099 I 343 1 331 I 327 1 344 

darunter 
*an Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 607 1 277 1 027 1 042 1 054 1 277 1 262 1 260 1 272 

*langfristige Kredite 
14

) Mlll. DM 5 536 ll 690 10 787 10 855 10 920 11 690 11 765 11 835 11 907 
darunter 

*an Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 4 689 10 152 9 483 9 537 9 515 10 152 10 205 10 271 10 331 

•darunter durchlaufende Kredite Mlll. DM 

•Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken 
(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. DM 5 053 11 288 10 168 10 312 10 188 11 288 11 413 11511 11 460 

*Sicht- und Termingelder Mill. DM 1 875 5 478 4 828 4 915 4 789 5 478 5 566 5 602 5 518 
darunter 

*von Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 1 573 3 870 3 345 3 400 3 306 3 870 3 954 3 958 3 927 

*Spareinlagen Mill. DM 3 178 5 810 5 340 5 397 5 399 5 810 5 84.6 5 909 5 942 
darunter 

*bei Sparkassen Mlll. DM 2 123 3 686 3 409 3 448 3 454 3 686 3 697 3 735 3 749 

•Gutscbrilteo auf Sparkonten (ohne Zinsen) Mill, DM 153 294 381 292 261 353 414 303 300 

*Lastschriften auf Sparkonten Mill. DM 125 274 328 235 259 349 381 240 267 

*Zinsgut~;~chrliten M!ll. DM 9 24 3 0 0,1 281 3,5 0,1 0,1 

Zahlungsschwierigkeiten 
*Konku1·se Anzahl 8 12 7 12 12 19 10 17 14 
*Vergleichsverfahren Anzahl 1 1 - 1 1 3 2 1 2 

*Wechselproteste (ohne die bei der Post) Anzahl 778 449 392 345 369 416 341 297 367 
*Wechselsumme Mlll. DM 0,935 1,136 0,878 0,599 0,626 1,170 0,938 0,684 1,020 

Steuern 

* Gemeinschaftliche Steuern 1 000 DM 160 208 224 810 182 796 153 898 267 487 403 370 246 294 196 872 29Z 377 

*Steuern vom Einkommen 1 000 DM 97 072 152 308 86 861 74 683 210 316 295 024 132 970 109 234 235 435 
*Lohnsteuer 1 000 DM 43 631 97 946 79 630 71 387 65 868 141 463 121 698 101 298 86 115 
•veranlagte Einkommemiteuer 1 000 DM 41 819 40 050 374 - 1 289 113 969 119 087 8 086 6 240 118 536 
*nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1 000 DM 1011 1 613 1 767 602 574 2 259 1 683 1 566 1 617 
*Körperschartsteuer 1 000 DM 10 612 12 699 5 090 .3 983 29 908 32 214 1 504 130 29 166 

•Steuern vom Umsatz 1 000 DM 53 136 72 265 91) 936 79 215 57 169 82 817 103 965 87 638 56 943 
*Umsatzsteuer 1 000 DM 48 411 52 564 77 773 59 501 33 326 60 759 86 215 69 143 38 '193 
*Einfuhrumsatzsteuer 1 000 DM 4 725 19 701 18 163 19 714 23 843 22 059 17 760 18 495 18 150 

Bundessteuern 1 000 DM 67 743 84 313 51 474 85 407 81 002 108 237 58 108 68 324 120 495 
*Zölle 1 000 DM 7 074 8 419 12 829 3 116 7 396 8 899 8 236 7 501 14 538 
*V erbrauchsteuern 1 000 DM 55 308 70 830 35 384 77 229 65 825 91 373 46 182 55 519 97 967 

*Mineral01steuer 1 000 DM 8 189 2 638 1 492 3 498 3 137 3 583 1 306 2 478 2 152 

* Landessteuern 1 000 DM 17 226 24 387 23 143 28 713 20 584 21 064 23 212 32 242 25 537 
*Vermögensteuer 1 000 DM 2 921 5 607 2 897 10 812 1 716 2 201 1 644 13 036 2 694 
*Kraftfahrzeugsteuer 1 000 D;>.t 8 835 13 205 15 147 11 893 13 601 13 074 16 301 13 115 16 509 
* Biers teuer 1 000 DM 721 988 8'18 600 491 1 007 966 460 9.53 

Gemeindesteuern 1 000 DM lOS 110+ 125 325: 113 47~: 129 211 e 
COG ewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 1 000 DM 68 oo< 7~ ~~~+ 65 07;e 78 627e 
COG rundsteuer A 1 000 DM 7 240 7711 5 938° 
'~<Grundsteuer B 1 000 OM 16 037+ 21 027 20 aa4c 21 208e 

.. 

•Einnahmen des Bundes 1 000 DM 154 810 202 059 156 459 173 292 213 591 308 246 192 964 176 760 263 747 

*) wird von allen Statistischen Landesämtern im "Za.blensplegel" veröffentlicht +) • Vierteljahresdurcbschnltt 
13) ohne Landeszentralbank, Postsparkassen, Postscheckämter sowie lAndliehe Kreditgenossenschaften, deren Bilanzsumme am 31.12. 1967 

unter 5 Mill, DM lag; einschließlich aller im Bereich der Landeszentralbank gelegenen Niederlassungen auswärtiger Kreditinstitute. 
lnfolgc Umgestaltung mit Angaben bis 1968 nicht voll vergleichbar 

14) einschließlich durchlaufender Kredite e) 1. l. - 31, 3, 



Schluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1965 1970 1970 1970/71 

Monats-
Januar F~br. Mirz Dez.. Januar F"br. Mfirz durc:t:ac:hnltt 

nolh: Steuern 

• E innallmen des Landes I 000 DM 76 440 140 434 114 786 103 793 146 628 301 327 167 369 204 970 186 518 
•Antell an den Steuern vom E nkommen I 000 DM 59 214 69 857 37 830 32 434 92 571 219 901 57 400 75 794 108 690 
•Anteil an den Steuern vom Ue>satz I 000 DM - 41 334 53 808 42 640 33 473 47 597 82 077 68 228 4G 992 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage 1 000 DM - 4 855 - - I - 12 764 4 679 - -

• Einnahmen der Gemeinden und Gemelndevtrb3nde 
.. 
~~~ ~~:: 113 478c 156 Gli5e I 000 DM 105 110 - - - - -

'"Gemelndeelnkommensteuer 1 000 DM - - - - - - - 63 174e 

Prel\e 
I 

Preisindexziffern im Bundesgebiet 
Einlcaurspreise rar Auslands Oter 1962•100 106,3 107,2 107,5 108,0 109,0 106,5 107,9 108,2 109,7 
Verkau!sprel.e rar Ausruhrgüter 1962•100 104,8 116,6 115,0 115,4 115,6 118,3 119,9 120,9 121,5 
Grundatottprc1se 15) 1962siOO 105,9 10<1,3 104,7 105,0 105,4 103,4 104,0 104,1 105,1 

Erzeugerpreise 
15 

1962•100 104,0' 107,~11 105,8 106,3 106,6 109,6 110,9 111,5 112,0 industrieller Produkte 
151 landwirtachaltllcher Produkte 1961/63•100 114,1 106,2 106,4 106,4 107,6 96,0 p 96,8 p 96,0 p 97,3 

Preisindex tllr WohngcWudc 
Bauleistungen am Gebliude 1962•100 114,6 147,4 140,8 155,8 

ElnkauCspreise landwirUichsCtlicher 
107,7fl 105,8Q BetriebamJttel (Ausgabenlndex) 15) 1962/63•100 105,4 106,9 107,7 109,5 110,5 r 111,8 112,6 

Eln:.elhandelaprelse 1962•100 104,6 112,5 111,0 111,3 111,9 114,1 115,3 116,2 117,0 • Preisindex tur die Lebenshai ung 16) 1962•100 109.0 I 123,7 122,1 122,5 123,0 125,2 126,6 127,7 128,7 
darunter 
Nahrungs- und Genußmlt el 109,0 I 17,4 116,ll 116,9 117,4 117,2 118,8 120,2 121,1 
Kleidung, Schuhe 107,1 118,0 115,7 116,1 116,8 120,7 121,7 122,5 123,4 
Wohnungsmieten 118,5 168,5 165,2 166,0 166,6 172,2 173,3 174,4 175,7 
ElektrL.:itAt, Gae, Brennato!fe 106,1 I 124,4 123,2 123,4 123,3 128,1 129,5 130,3 130,6 
Obrige Wat·en und Ol~nat etstung<>n 
fOr clle IlaushaltafOhrun 106,2 114,1 111,6 112,0 112,7 116,6 117,4 118,1 118,8 

Lühnl' und Gehähcr111 I 
Arbe• I er in Industrie und Hoch· und TielbaJ 

B ruttowochenve rcllena te 
*männliche Arbeiter 0111 211 297 265 322 

darunter Facharbeit •r DM 224 318 285 344 . 
•weibliche Arbeiter DM 125 178 165 . 185 

Brutto&tundenvcrd.len te 
•mlnnllche Arbeiter DM 4,58 6,55 5,92 7,15 . 

darunter Facharbeiter DM 4,88 6,98 6,29 7,60 -•welbllche Arbeiter DM 3,00 4,32 4,06 4,59 

Be:.ahltc Wochenarbcitneit 
•mlnnllche Arbeiter Std. 45,9 45,3 44,9 . 45,0 
•weibliche Arbeiter Std. 41,5 41,2 40,8 40,4 

Geleistete Wochenarbeitszelt 
*männliche Arbeiter Std. 42,3 41,3 40,6 40,9 
•weibliche Arbeiter Std. 37,4 3G,8 36,9 35,8 . -

Anaestellte, Bruttomonatsverdienste 

in tnduslrie und Hoch· und TleCb u 
Kaufmllnnlschc An~teatcllle 

*mllnnllch DM 1 020 1 453 I 403 l 550 . 
•weiblich DM 666 946 899 1 016 

Technische Angestellte 
•männlich DM 1 148 I 579 I 494 I 699 . . 
•weibllch DM 687 966 918 - 1042 

ln Handel, Kredit und Versicherungen 
Kaufmlnnisc:he Aneestcllte 

• m ll.nnli eh DM 897 I 270 I 184 1 333 . 
•weiblich DM 657 795 149 841 . 

Tc~hnlschc Ange,;lellte 
1 61<~ I mll.nnlich D~1 l 019 1 437 1 398 

weiblich DM (911) . 
in Industrie und Hnndel zusammen 

KauCmllnnlsche Angestellte 
•mll.nnllch DM 934 I 329 l 257 I 404 
•welbllch O~t 588 839 795 893 

Technische Angestellte 
*mtinnlieh DM 1 138 I 572 I 490 I 694 I 
•weiblich DM 6117 965 018 I 039 . 

•I wird von allen Statlatlschen La des11mlern Im "Zahlen~piegcl" veröUcntlicht +) • Viel"l<•ljahr<'sdurchschnltt 
15) ab 1968 ohne UmJ;ntz(Mehrwert)steuer 16) 4-Personl'n-Arbdlncluner-llauahnlte mil mittlerem Elnkomml'n dtlB allt'inv\'rcllcnl'nd<n 
Hauahaltavorstandes: Lebenshaltunaaauagaben von rund 750 DM mo1 lllch I:Uich den Verbrauchsverhllltmssl'n von 1962 
17) Effektlvvercllenate <1) I. I. - 31. 3. C) Wirtachaftsjal r 1965/66 (Juli - Jum) g) Wirtsc-haltsjahr 19ü9/70 (Juli -Juni) 



Jahreszahlen A 
erscheint im monatlichen Wechsel mit B 

Bevölke rung1 l Im Erwerbsleben tAUge Personen
2

) 

Überschuß Wande-
Land-

produzle- Handel Einwohner Heirats- Geburten- Sterbe- ins- und Dienst-
Jahr (Jahres- zi!fer z!ffer :z:Ufer der rungs- gesamt Forst-

rendes und Ieistungen 
m!tt.,l) G<'borenen gewinn wirtschart 

Gewerbe Verkehr 

in I 000 Ereignisse je 1 000 Einwohner 
in I 000 in 1 000 

1966 2 457 6,4 16,7 12,1 16 16 I 003 116 389 218 280 
1967 2 487 8,1 18,2 11,9 16 11 971 119 358 213 280 
1968 2 515 7,9 17,4 12,8 12 17 979 118 375 208 278 
1969 2 545 7,5 15,9 12,8 8 21 992 117 373 214 288 
1970 2 567 7,2 13,7 12,8 2 24 1 003 115 386 215 286 

Öffentliche allgemeinbildende Schulen Volkaeinkommen 

Schüler am 15. 10. Schulabgllnger in '1o Bruttoinlandsprodukt 

Real- in jeweiligen Preisen Netto-

Jahr Volks- schulen mit ln Inlands-
und und Gym- weniger mit mit jährliche 

Preisen produkt 
Sonder- Aufbau- naslen als Volks- mittlerem mit Zuwachs- DM je 

von 1962 
schulen zugs- Volks- schul- Abschluß 

Abitur 
Mill. DM rate Ein-

in 
klassen schul- abschluß wohn er in Mtll. DM 

abschluß in '1o Mill. DM 
in 1 000 

1966 231a 41a 37a 26 45 23 7 
1967 221 44 43 22 46 23 9 
1968 228 46 46 22 45 24 9 p 18 997 p 7 554 p 16 290 
1969 236 49 49 21 45 24 10 p 20 921b p lO,lb p 8 221b p 17 253b 
1970 p 249 p 51 p 50 p 22 p 45 p 24 p 10 23 228 11,0 9 049 17 800 

Landwirtschaft 

Viehbestand am 3. 12. Schlachtviehaufkommen KuhnUlcherzeugung Ernten in I 000 t 
aus eigen<'r Erzeugung 

Jahr Rinder 4) 

lne- darunter 
Schweine Jl!lhner31 

kc Zucker-
Rinder Schweine I 000 t je Kuh Getreide Kr.ortoff<'ln 

gesamt llülc.hkilhe 
und Jahr 

rUhen 

in I 000 lnl 000 

1966 1 393 511 1 689 5 261 417 2 39S 2 112 4 183 1 264 459 521 
1967 I 395 513 1 7&2 5 035 418 2 506 2 139 4 188 I 407 515 533 
1968 I 410 519 I 668 4 825 417 2 641 2 183 4 256 1 608 396 535 
1969 I 430 518 l 680 4 966 418 2 679 2 210 4 262 1 511 260 487 
1970 I 407 496 1 774 4 920 476 2 744 2 139 4 232 I 350 414 565 

lnduatrie5) 
Bau-

Beschliftlgte 
'Umsatz.61 

haupt-
Energieverbrauch gewerbe (J ahresmJttcl) Produk-

Arbeiter- LOhne Gehliter tions-
Jahr stunden Kohle HelzOl Index Beschlf-

ine- Arbeiter Ins- Auslands- 8) tlgte 9) 
gesamt in eesamt umsatz 

1 000 
Ins-

schwer am 30.6. Millionen Bruttosumme t SKE geaarnt 1962=100 

in I 000 in llfill. DM Mlll. DM 
7) 

I 000 t in 1 000 

1966 178 139 273 I 266 504 9 485 I 331 576 937 787 123 68 
1967 171 132 253 1 230 524 9 850 1 289 507 952 791 127 62 
1968 175 134 264 I 344 583 10 418 1 549 482 968 780 140 63 
1969 184 141 278 1 550 674 11 797 1 883 490 1 058 842 157 63 
1970 191 145 289 I 887 799 12 840 1 725 (00 1 130 906 162 64 

I) 1970: vorlliuftges Ergebnis; berechnet nach dem Bev01kerungsstand vom 26. 5. 1970 
2) Ergebnisse der I'fo-Mikroz<'nauserhebungen 3) ohne Trut-, Perl- und ZwergbOhner 
4) gewerbliche und Hausschlachtungen, einschließlich des Obergebietlichen Versandes, ohne Obergebietlichen Empf11ng 
5) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr ßeschäfUgten (monatliche Industrieborichterstatlungl; ohne Bauindustrie und obne ortentliehe 

Gas-, Wasser- und Elektri:z:itlllawerke 
6) ohne Umsatz in Handelsware, ohne Erlöse aus Nebcngeschltten und seit 1968 ohne Umsatuteuer 
7) einet Steinkohleeinheit (SKE) • I t Steini<Oiüe oder -bri.lcetts • 1,03 t Steinkohlenkoka • 1,45 t Braunkohlo!nbriketts 
8) arbeltatllgllch 9) einscbllrßllch unbezahller mithelfender FamlllenAngeh.Onger a) am 2. 5. b) erste vorläufige Ergebnisse 



Jal reszahlen B 
erscheint im 1'1 onat chcn Wechsel mit A 

Wohl'lung~wcsen Ausfuhr Frrmdenvcrkchr2) 

zum rertlggutelltc von Meldungen Übernachlungen 
Bau Wohl'lungen 1) Bestand in in Gütern 

Jahr geneh- an ins-
EWG-

Länder der 
mlgte 

Ins-
im Woh- gesamt 

Lände r 
der gewerbl. 

ins - Auslands- i ns- Auslands-
Woh- sozialen nungen EFTA Wirt-

nungen1l gesamt 
Woh- in scha!t 

gesamt gllstc gesamt gästc 
in 

in 
1 000 

nungsbau 1 000 
1 000 in '!e Mlll. DM i n 1 000 

1966 25 26 47 820 1 645 350 665 1 517 1 956 229 13 684 459 
1967 25 26 39 847 1 541 445 525 1 385 2 032 240 14 917 479 
1968 24 24 29 845

8 
1 905 545 667 I 722 2 048 238 15 602 473 

1969 28 23 24 868
8 

2 !59 656 707 1 901 2 151 235 16 856 466 
1970 27 21 19 889

8 
2 166 651 664 1 880 2 256 236 18 079 489 

• 
StJ:"aßenverkt hrsunCille Sozialhilfe 

Kfz-Bestand am 1. 7. mit Per sonf'Jlachaden Spar-
41 

Krieg~-

opfer-einlagen 
'ürsorge am ins- laufende H!l!e zum 

Jahr 
31. 12. gesamt Lebensunterhalt 

ins- Kratt- Pkw3) Lkw 
ln 

gesamt rllder 
Unfälle O etOIHe Verletzte 

Mlll. DM 
Aufwand Aufwand Em- Aufwand 

in in pfänger in 
lo 1 000 Mill. DM Mill. DM in 1 000 Mlll. DM 

1966 543 18 421 38 13 379 718 18 019 3 668 104,5 38,7 35,6 14, I 
1967 569 12 451 37 14 297 742 19 243 4 158 112,6 40,3 37,5 13,5 
1968 596 10 478 38 14 677 769 20 246 4 744 117,8 39,7 34,0 12,7 
1969 636 8 S16 39 15 153 778 20 619 5 295 124,8 41,4 31,7 11,8 
1970 698 7 573 42 16 851 882 23 200 5 810 148,4 49,3 .. . 13,1 

Steuern Neuverschuldung5) 

Steuent vom Einkommen der Gemeinden und 
Steuereinnahß\en 

Steuern Ver-
Gemeindeverbände 

Jahr veranlagte 
brauch-

Gewerbe- dea 
vom ins- Lohn- Ein- steuern Landes Kredit-

des I des 1
1 

der Umsatz 
gesamt steuer kommen-

ateuern lns- markt-
Bundes Landes Geß\emden 

ateuer 
gesamt 

mitt"1 

Mlll. DM 

1966 I 911 982 441 680 I 245 598 517 646 314 I 950 I 323 971 
1967 1 962 1 059 452 686 I 292 fil6 552 706 321 2 136 1 429 1 Oi4 
1968 1 964 1 161 419 586 1 442 701 S71 749 340 2 361 1 461 I 089 
1969 2 308 1 354 559 805 1 649 869 586 795 409 2 431 1 580 I 100 
1970 2 425 1 685 590 867 1 805 1 152 481 850 342 2 641 I 734 1 209 

Preisindices LOhne und GehAlter 

ror die 
6 

l nduatriearbeiter
9l Angestellte 

öffenUicher Dienat 
Erzeugerpreise Lebenshaltung ) in Industrie 9) und Handel 

COr 1962*100 Bruttowochenlohn Bruttomonatsgehalt Bruttomonatsgehalt 1 O) 
Jahr 

Wohn-

indu-
Iandwirt- geb:iude 

Nah- kaufmännische techl'l . Beamte Ange-

strieller 
schaCUicher Männ<r Frauen 

Angestellte Angest. A9 stellte 
Produkte 1962• 100 ins-

rungs-
(lnspek- BAT V![( 

Produkte und 
7) 

7)8) gesamt 
Genuß-

Mllnner Frauen Männe•· tor) (Bürok rart) 

1962•100 
1961/63 mittel 

•100 DM 

1966 105,8 109,3 118,5 1 12,8 112,0 221 135 1 010 636 I 208 1 298 922 
1967 104,9 99,8 115,9 114,4 112,0 223 135 1 048 658 I 248 I 298 922 
1968 99,3 102,6 120,8 116,1 111,1 2H 143 I 110 705 1 284 1 348 953 
UlG9 101 ,5 106,2 127,2 119,3 114,2 259 157 r 1 208 I' 758 r 1 398 1 449 I 021 
1970 107,5 ... 147,4 123,7 117,4 297 178 1 329 839 1 572 1 589 1 133 

1) nur Errichtung neuer Gebliud 2) Fremdenverkehrsjahrf' (Oktober des vorangegangenen bis September des bezeichneten Jabrl's) 
3) einschließlich Kombinationskraftwagen 4) ohl'le Postspareinlagm 5) ohne Kassenkredite 
6) 4-Personen-Arbeitnehmer-llnushalte mit mittlerem Einkomme.• des alleinverdienenden Haushaltsvorstandes 
7) ab 1968 ohl'le Umsatz(Mehnvert)steuer 8) Wirtschaftsjahr J uli bis Juni 
9) einschließlich Hoch- und Tielllau 10) Endgebalt, Ortsklllsae A. Dte Angaben gelten Cür VerhPiratete mit einem Kind 
a) auf der Grundlage der Wohnu. gszllhlung 1968 fortgeschrieben 



Kreiszahlen 

Bevölkerung am 26. April 19701) Industrie 21 

KREISFREIE STADT 
Veränderung Beschäftigte Umsatz

31 

am 28. Februar 1971 im 
Kreis gegenober Betriebe 

Februar insgesamt Vormonat am 
1971 28.2. 1971 

Anzahl je 1 000 
in in 'll> Einwohner 

MUL DM 

FLENSBURG 96 754 - 0,0 70 8 429 87 42 

KTEL 276 031l - 0,0 144 32 311 117 127 

LOBECK 2.42 636 - 0,0 144 32 683 135 147 

NEUMONSTER 84 6!"16 + 0,1 65 10 976 129 41 

Dithmarschen 135 448 - 0,1 59 6 044 45 81 

Flensburg-Land 74 871 + 0,1 33 942 12 6 

Hzgt. Lauenburg 144 588 ~ 0,0 96 9 214 63 42 

Nordfriesland 164 657 + 0,4 47 2 791 17 25 

Ostholstein 181 798 + 0,4 73 5 756 30 30 

Pinneberg 248 355 + 0,3 225 24 805 99 153 

Plön 108 774 - 0,0 52 2 855 26 22 

Rendsburg-Eckcrnfllrdc 228 488 + 0,1 123 11 806 51 45 

Schleswig 101 469 + 0,1 36 3 395 33 40 

Segeberg 1G9 837 + 0,4 170 13 445 77 88 

Steinburg 135 931 - 0,1 88 ll 000 80 64 

Stormarn 163 727 + 0,1 122 14 487 87 123 

Schleswig-Holste.in 2 564 027 + 0,1 1 537 190 939 74 1 077 

StraOenverkchrsunfllle Kraftfahrzeugbestand am 1. Januar 1971 

mit Personenschaden im März 1971 
KREISFREIE STADT (vorläufige Zahlen) PkwS) 

Kreis 
insgesamt 

Unfälle Getötete 4) Verletzte Anzahl 
je 1 000 

Einwohner 

FLENSBURG 44 - 60 23 409 21 146 ... 
KIEL 94 3 118 68 020 61 394 ... 
LÜBECK 99 2 122 56 945 50 603 ... 
NEUM0l'1STER 32 - 45 21 833 19 327 ... 

Dithmarschen 57 4 76 40 739 30 926 ... 
Flensburg-Land 33 3 54 25 6ÜI 19 351 ... 
Hzgt. Lauenburg 68 4 87 41 044 33 588 ... 
Nordfriesland 77 6 ll2 49 923 38 551 ... 
Ostholstein 75 2 102 50 983 41 055 ... 
Pinneberg 121 2 155 67 675 58 397 ... 
Plön 58 2 80 34 447 27 324 .. . 
Rendsburg-Eckcrnförde 115 6 170 66 249 42 177 ... 
Schlesw1g 46 6 62 30 870 23 625 ... 
Segeberg 87 5 110 56 779 46 243 ... 
Steinburg 59 1 85 38 496 30 362 ... 
Stormarn 86 5 113 47 &34 40 745 ... 

Schleswig-llolstcln 1 151 51 1 551 720 864 504 814 ... 

1) Neuere Kre!s11.ahlen können 1.. Z . nicht veröffentlicht werden, da dle Ergebnisse der Volkszählung 1970 noch nicht vorHegen 
2) Betri!!bc mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten; ohne Bauindustrie und ohlle ö!fentllche Gas-, Wasser- und Elektrlzlt!ltawerke 
3) ohne Umsatz ln Handelsware, ohne Erlöse aus Nebengeschäften und ohne Umsatzsteuer 
4) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
5) einschließlich Kombinationskraftwagen 



Zahlen für die Bundesländer 
Bev!Hkcrung Bcsc:haf· Kuhmilcherzeugung 

•VIchbesUlnde 
am 26. Ma1197 0 tlgte Im Februar 1971 

Offene sualin-
Veränderung Stollen diaehe darunter 

Schweine 
Rindvieh am 3. Dez. 1970 

Land 
gegenüber am A1be1t- an lnsgeaamt 

28. 2. nehmer Meierelen kg MilchkQhe 
in 1 000 vz 30. 6. 1971 I 000 t und Je Kuh 

am 
Insgesamt {einschl. em 

3.12.1970 
1961 1969 in 1 000 31. I. HAnd! er und Tag Zugkühc) 

1971 geliefert 
in .". in 1 00(1 in" in 1 000 

Schleswlg-Holslein 2 ~67 + 11 + 0. 2 23 26 168 90,8 12,2 I 774 1 407 496 

Harnburg I 812 - 1 - 0, 1 26 !i6 2 90,2 12,0 18 18 ~ 

Niedersachsen 7 125 + 7 + 0, 2 67 118 341 88,9 12,0 6 049 2 778 1 025 
Bremen 7~7 + 7 + 0, 3 11 14 2 78,8 12,3 10 18 5 
Nordrhein-W eatfalen 17 207 + 8 + 0, 2 194 5GB 231 89,4 11,3 4 281 1 901 735 
IIessen 5 461 + 13 + 0, 4 68 228 104 82,2 10,6 1 526 924 354 

Rheinland- Pfal:l 3 684 + 8 + 0,2 28 61 75 78,8 10,0 827 726 268 
Baden-WUrlternberg 8 996 + 16 + 0, 4 11~ 488 186 7~,0 8,9 2 233 I 855 747 
Bayern 10 644 + 12 + 0, 4 108 313 493 80,5 9,1 4 161 4 323 1 929 
Saarland 1 127 + Ii - 6 23 8 80,3 10,0 82 74 29 
Berlln (West) 2 130 - 3 - 0, 0 23 &7 0 21,9 14,5 8 2 1 

Bundesgebiet 61 508 + 9 + 0 ,3 669 1 964. 1 610 84.,1 10,3 20 969 14. 026 5 593 

• Industrie 1) Bauhauptgewerbe 
Wohnungswesen 

im 0 zerober 1970 

Beschäftigte Umsatz
2

) Pr•xtuk- Be schifUgte zum Bau genehmigte fertiggestellte 

Land 
am 30. :-iov. 1970 Im November 1970 tions- sm 31. Dez. 1970 Wohnungen Wohnungen 

ln<!ruc3l 

je I 000 Aus- 11162•100 Je 1 000 je 10 000 je 10 000 
land•- im in 1 000 Ein- Mill. DM 
umaatz Nov. 

i.n 1 000 Ein- Anzahl Ein- Anzahl Ein-
wohn er 

in.". 1070 
wohn er wohner wohn er 

Schleswig-Holatein 194 75 I 116 12 172 62 24 1 095 4,3 12 074 47,2 

llnmburg 210 116 1 684 18 132 47 26 I 182 6,5 6 891 37,9 
Niedereachsen 809 114 4 529 22 158 177 25 3 201 4,& 23 834 33,6 
Bremen 103 136 741 13 203 22 29 135 1,8 672 8,9 
Nordrhein-Westfalen 2 717 158 Hi 346 19 152 389 23 13 422 7,8 51 509 30,1 
Hessen 763 140 3 862 21 180 138 25 3 696 6,8 22 939 42,3 

Rheinland-Pfalz 412 112 2 507 21 22'1 89 24 I 014 2,8 10 663 29,0 
Bnden-WOrttemberll I 623 180 8 036 19 184 227 25 9 105 10,2 23 311 21l,2 
Bayern I 415 133 6 939 17 174 295 28 8 886 8,4 33 930 32,1 
Saarland 173 154 734 32 151 22 20 337 3,0 2 297 20,-1 
Berlin (Weat) 263 124 I 31fi 10 156 47 22 1 085 5,1 5 665 26,5 

Bundesgebiet 8 683 141 46 808 19 170 1 515 25 43 158 7,1 193 785 31,7 

Slr tßenverkehrsunflllle 
4

) mit Bestnnd Steueraulkommen • Bruttoinlandsprodukt 197 0 
Pers nenechaden im Januar 1971 ar Im 4. VIerteljahr 1970 

! 
Spar· S) 

Anteil einlagen 

Land 
Verun- sm Landes-! Bundea-l 0 ei d des 
glückte 31. 12. 6) 6) em n e- DM je produzie-

Unfllle Getötete Verletzte je 1970 Mlll. DM Eln- renden 
100 in DM wohn er Gewerbes 

UniAlle j( 
steuern in DM je Einwohner 

7) 
Einwohner in 0:. 

Schleswig-Holatein 1 102 68 1 484 141 2 263 208 268 ... 23 228 9 049 53,5 

Harnburg 941 38 1 266 139 4 286 303 I 882 ... 35 739 19 728 36,4 
Nledersachaen 2 832 205 3 908 145 2 801 208 235 ... 67 839 9 521 58,5 
Bremen 277 8 333 123 ' 162 240 972 ... 10 578 13 977 43.5 
Nordrhein-Westfalen 7 212 334 9 718 139 3 233 254. 372 ... 196 939 11 4..15 ~8,6 

lleseen 2 219 120 3 152 147 3 ~03 238 374 ... 64 335 11 781 53,6 

llheinland-Pfalz I 351 70 1 897 146 2 849 205 

I 
282 ... 35 631 9 673 61,9 

Baden-WQrttcmbcrg 3 528 206 5 263 155 3 387 252 385 ... 99 718 11 084 62,6 
ßaycn> 4 04.3 213 5 885 1~1 3 347 227 299 ... 110 097 10 344 59,6 
Saarland 4.50 l!i 667 152 2 640 204 254 ... 10 801 9 584 62,3 
Berlln (Weat) I 081 1>1 1 366 131 2 (69 194 

I 
624 ... 25 515 11 979 53,1 

Bundesgebiet 25 036 I 328 34 939 145 3 182 236 I 396 ... 680 420 11 062 57,3 

•l An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben Ober Viehbee onde, Getreidl>- und Kartoffelerntt', Kfz-Bestand und ßruttolnlandsprodul·:t 
I) Betriebe mlt im allgemeinen 10 und mehr BeschMtigten; ohne I nulndustril' und ohne Offentliehe Gaa-, Wasser- und Elel.."trlzitätswcrke 
2) ohne Umsatz in Hnndelswllrc, ohne Erlöse aua Nebengeachfiftcn und hne Umaatzstruer 
3) von Kalenderunrege1mllßigkei en bereinigt 4) Schleswig-Uolsteln endgilltlge, Ubrlge Llinder vorUiuf!ge Zahlen 
5) ohne Postspareinlagen 6) Gemelnechaftsteuern Jeweils antmllg enthalten 
7) einschllcßllch Land- und For twlrtachaft, Tterhaltung und Flac eret 



Erweiterte Kreiszahlen 
Auafllhrlichea Programm, dae von allen StatlsUsc:hen LandesAmtern mindestens einmal im Jahr, 
ln dieser Zeitschrift im Ma.i wtd Xovember mit den jeweUs neuesten Zahlen verOftentlieht wird. 

BevOlkerung 
Fliehe am 26. April 1970 

KREISFREIE STADT 
am 

31. Dezember 1970 
Kreis 

ln qkm insgesamt mllnnlich 

FLENSnURG 50,98 96 754 45 730 
KIEL 109,96 276 038 130 327 
LCBECK 214,00 242 636 J12 036 
NEUMONSTER 71,57 84 6S6 • 39 585 

Dithmarsch~n 1 380,97 135 448 64 344 
Flenaburg-Lnnd 1 022,55 74 871 37 768 
lhtgt. LauPnburg 1 264,29 144 S88 69 718 
Nordfriesland 2 022,62 164 657 79 461 

Ostholstein 1 390,02 187 798 89 740 
Planeberg 661,79 248 355 122 429 
PIOn I 080,93 108 774 53 195 
Rcndshurg-EckemtOrdc 2 185,62 228 488 lJl 554 

Schleawig I 053, 7S 101 469 49 749 
Sl'geberg I 344,29 169 837 82 361 
Stclni>urg 1 056,36 135 931 66 760 
Stormarn 766,25 163 727 79 230 

s~hleswig-llolstcln 15 675,94 2 564 027 1 233 987 

Landtagswahl I) am 25. April 1971 
und Nachwahl am 16. Mal 1971 

KHElSf'HF.!E STADT Gemeinden 

am 
von den gOlUgcn SUmmm entfielen in " auf Kreis 

31. Dezember 1970 

CDU SPD 

FLENSBURG 1 39,7 40,6 
KIEL 1 43,5 50,5 
LOBECK 1 47,3 46,8 
NEUMONSTER 1 49,1 45,0 

Dithmarschen 135 57,6 3S,5 
F'lensburg-Land 77 55,0 31,9 
llzgt. Lauenburg 1368 

S4,8 39,5 
Nordlrlealand 162 5S,O 33,9 

Ostholstein 43 S4,4 40,4 
PIMl'berg 51 61,4 42,3 
PIOn 89 52,9 42,0 
RendeburJX-EckerntOrdc 174 55,1 38,7 

Schleswig 95 57,3 32,9 
Scgeberg IOib &5,9 37,5 
Stnlnburg 117 5S,2 39,2 
Stormam 87 fi2,9 40,S 

Schleawig-Holstein I 2718 h 51,9 41,0 

1) elnachlteßllch Brfetwlihler 
a) elnachließllch gemeindefreies Gebiet Sachaenwald, Forstgutsbezirk 
b) .,lnschließhch gemeindefreies Gebiet Buchholz, Forstgutsbezirk 

Einwohner 

Je qkm 

I 898 
2 510 
I 134 
1 183 

98 
73 

114 
81 

135 
37S 
101 
105 

96 
126 
129 
214 

164 

ssw 

16,1 
0,1 

--
0,0 
8,3 

-
5,0 

-
0,0 

-
1,0 

4,6 

-
0,0 

-

1,4 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMONSTER 

Dithmarschen 
Flenaburg-Land 
H zgt. Lauenbure 
Nordfriesland 

• stbolatein 
tnneberg 

Plön 
Rendsburg-Eckernlörde 

Sch1eswl& 
Segeberg 
Steinbure 
Stormam 

Schluwig-Holstcm 

KREISFREIE STADT 

Krela 

FLENSRURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMONSTER 

Dithmarschen 
Flensbura-Land 
Hzgt. Lauenburg 
Nordfriesland 

Ostbolatein 
Pinnebere 
PIOn 
R~ndaburg-EckernlOrde 

Schleawig 
Segebere 
Steinbur1 
Stormarn 

Schleswlg-Ho1ateln 

noch: Etweiterte Kreiszahlen 
Ausrobrlldles Programm, das von allen StaUsU&chtn Land ""'t' m mindestens einmal im Jahr, 
in dieser Zettschrllt Im Mal und November mlt den jeweils oeuesten Zahlen veröffentlicht wird. 

VIehbestand am 3. nuemb r 1970 Milcherzeugung 
im Jahre 1970 

Schlacht- darunter 

Rindvieh Schweir e und an 

Lt-gehennen Masthähne Molkereien 
und (elnsc:hl. und 1 000 l 

lllindler KOken) -hOhner 
darunter darunt r (einschl. geliefert 

Insgesamt 
Milchkühe 

insgesamt 
Zuchtsauen KOken) 

Ln'fo 

1 4 0 460 I 329 116 9 009 8 823 
3 785 I 290 3 352 169 39 620 2 950 
59 8 2 370 11 068 1 277 65 417 764 
4 1&7 1 762 6 587 498 17 918 510 

162 637 42 498 149 275 18 239 347 762 284 058 171 91,5 
120 349 42 720 158 740 12 412 144 026 35 056 188 92,1 
84 248 23 927 136 211 14 676 345 619 33 754 101 95,4 

219 9 2 69 425 180 905 18 88G 182 610 2 139 292 90,0 

73 412 28 681 125 886 13 192 378 437 82 701 152 91 ,2 
62 919 21 002 60 6t3 6 088 308 383 18 871 88 95,6 
74 9 7 30 084 98 233 11 86'l 333 802 121 512 156 89,6 

201 342 75 458 236 080 24 281 459 615 112 176 329 92,0 

114 001 42 235 170 089 14 948 144 882 9 029 177 92,4 
115 131 45 013 194 376 18 763 517 182 215 069 201 92,2 
129 88~ 43 557 158 3?6 14 294 283 129 104 485 184 87,8 
53 194 22 553 102 857 12 973 237 094 37 028 100 95,8 

I 407 146 493 035 1 774 007 182 679 3 814 505 1 008 925 2 IJ9 91,7 

Landwtrtacha!tliche Bodennutzune 1970 in ha 

selbst-
landwlrlachaftllch genutzte Flliche 1) 

bcwtrt 
schattete Wald darunter 
Gesamt-

filche zusammen 
Dauer- Dauer- Dauer-

A~kerland wiesen mllhweiden weidt'n 
Obstanlagen 

5 866 944 1 490 583 58 16 556 -
11 019 153 4 051 1 son 27? 157 7?5 9 
22 217 2 310 8 324 6 Olli 756 235 I 183 24 
6 851 505 3 778 1 874 431 197 740 11 

139 U7 3 783 113 433 18 764 15 765 3 563 39 647 29 
103 038 5 351 81 775 62 072 6 002 2344 9 854 21 
125 342 29 IBO 76 741 64 44G 7 008 2 667 9 812 163 
202 874 6 ll3 183 588 62 192 20 366 18 625 56 336 11 

139 278 11 297 105 300 78 0 4 8 898 2 369 12 931 178 
66 692 3 282 45 298 15 14 7 106 2 340 13 988 949 

110 216 11 868 75 428 52 1:!9 5 242 1 959 14 021 165 
215 738 20 159 161 498 92 141 21 655 5 003 38 792 88 

106 315 4 703 83 355 tl 218 12 172 3 496 15 030 I 24 
134 413 18 208 95 649 53 479 12 779 3 555 23 012 120 
104 983 8 002 78 084 :!8 2~2 13 157 3 607 30 156 459 
76 lll8 7 792 55 212 l18 2 7 4865 2 429 9 661 237 

1 570 425 133 650 1 153 004 ( 44 300 13? 137 52 562 276 494 2 486 

Jahres-
mllch-
lelatuog 

1970 

ln kg 
je Kuh 

3 948 
4 239 
4 076 
4 144 

4 588 
4 084 
4 542 
4 252 

4 126 
4 356 
4 205 
4 277 

4 232 

Baum-
schulen 

7 
7 

22 
15 

31 
25 
24 
31 

19 
3 162 

14 
140 

12 
103 
172 

23 

3 807 

1) Der Beerlff "LIIndw!rtiChaftllch Nutzfläche" (LN) wurde abgt>löat. An seineStelle tritt die Bezeicl10ung "Lnnd"lrtschnttllch gt'nut~te 
Fläche" (LF). ln der "ntc:ht mehr lAndwirtschaftllc:h genutzte Flllchen' sowto die "privaten Parkanlagcn, Rasennilehen und Zieralirtcn" 
nicht mehr enthalten alnd. Diese Positionen W<!rden gesondt'rt aurgefWirt und erachelnen in andert'n Rubriken 



KREISFREIE STADT 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
Ausführliches Programm, das von allen StaUstischen Landesämtern mindestens einmal im Jahr, 
in dieser Zeitschrift Im Mai und November mit den jeweils neuesten Zahlen veröffentlicht wird. 

Betrlebsgr6ßenstruktur 1970 

Kreis 
landwirtschaftliche Betriebe11 mit ••• bis unter •.. ha landwirtscba!Wch genutzter Fläche

2
) 

2 - 5 6 - 10 10 - 15 15 - 20 20- 30 30- 50 50 und mehr zusammen 

FLENSBURG 20 4 4 4 10 5 4 61 
KIEL 28 22 10 8 13 25 17 123 
LÜBECK 64 37 18 10 so 25 47 231 
NEUMÜNSTER 17 15 8 11 22 27 17 117 

Dithmarschen 526 444 385 496 980 981 424 4 236 
Flensburg -Land 309 276 301 335 792 760 268 3 041 
Hzgt. Lauenburg 257 175 165 238 <i32 643 321 2 231 
Nordfriesland 875 766 601 727 1 472 1 (59 471 6 371 

Ostholsteln 363 192 !55 204 420 575 648 2 557 
Pinneberg 470 317 256 252 457 355 80 2 187 
PIOn 314 !58 152 264 584 476 268 2 216 
Rendsburg-Eckcrnförde 525 449 458 612 1 264 1 202 661 s 171 

Schleswlg 382 375 309 389 695 735 283 3 168 
Segeberg 359 282 282 365 772 762 387 3 209 
Steinburg 326 266 279 356 760 772 216 2 !175 
Stormam 217 157 120 177 408 408 234 1 719 

Sehleswlg-llolstein s 052 3 935 3 503 4 448 9 109 9 210 4 346 39 603 

Industrie 1970 WohnwlgJSbestand 
am 

Löhne und Gehälter Umsatz 
31. 12. 1970 

KREISFREIE STADT (brutto) (ohne Umsansteuer) geleistete 
Kreis Be\rlebe3l BeschA!- Arbeiter-

tlgte 
stunden darunter 

darunter 
insgesamt 

Löhne 
insgesamt A.uslands-

Wohn-
in 1 000 

ums atz 
gebllude 

Wohnungen 

Jahresdurchschnitt 1 000 DM 

FLENSBURG 70 8 654 ... 109 742 82 855 556 139 117 500 10 169 36 460 
KIEL 160 31 982 ... 444 414 303 307 1 296 635 343 392 25 432 102 781 
Ltl'BECK 14.6 32 680 ... 459 989 330 658 1 752 063 331 281 32 674 93 776 
NEUMÜNSTER 64 11 205 ... 143 710 106 613 435 172 59 275 12 899 31 565 

Dithmarscho:n 65 6 288 ... 85 395 64 098 892 079 97 500 32 520 46 119 
Flensburg-Land 34 946 ... 12 331 8 755 81 238 13 727 15 634 22 977 
Hzgt. Lauenburg 95 9 175 .. . 127 973 95 542 501 381 48 394 28 047 50 698 
Nordfriesland 48 2 955 ... 38 639 29 875 357 186 27 121 37 259 56 159 

Ostholetein 76 5 845 ... 68 553 46 767 395 536 42 255 34 916 64 408 
Pinneberg 226 25 135 ... 371 533 235 739 1 845 730 237 992 40 367 83 657 
Plön 46 2 900 ... 35 676 23 910 203 772 3 461 21 606 36 207 
Rendsburg-Eekernförde 123 11 561 ... 156 178 119 088 621 833 97 243 44 328 75 581 

Schleswig 38 3 414 ... H 109 34 602 516 893 5 737 19 778 32 571 
Segeberg 169 13 115 ... 194 821 131 706 991 915 90 788 31 558 54 943 
Steinburg 97 II 310 ... 163 014 115 306 767 126 64 845 28 574 46 777 
Stormarn 103 14 167 ... 229 383 158 042 1 6Z5 Z09 144 815 30 075 5'1 510 

Schleswlg-Hol steln 1 560 191 332 ... 2 685 457 1 886 847 12 839 903 I 725 326 443 836 889 189 

1) Betriebe, bei denen das Schwergewicht der Produktion auf landwlrtschaftllchcn Erzeugnissen liegt 
21 Der ßegrii! ''Landwirtschaftliche Nutzflllche" (LN) wurde abgel6st. An seine Stelle trltt die Bezeichnung "LandwirtschafUich genutzte 

Flliche" (LF), in der "nicht mehr landwirtschafWeh genutzte Flllchen" sowio die "privaten Parkanlagen, Rasenflächen und Ziergärten" 
nicht mehr enthalten sind. Diese Positionen werden gesondert aufge!Uhrt und erscheinen in anderen Rubriken 

3) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche Industriebencbterstattung); ohne Baulndustrie und ohne 
öffentliche Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke 



noch: Erweiterte Krcisz ahlcn 
AusfUhrllchea Programm, das von allen StaUaUs•hen La dt mt('rn mlndl!stens t:inmnl1m Jnhr, 

in dieser Zeltschrift Im Mal und November mit d n j<.>wells neuesten Zahl•n vuröffl'nUicht wlrd. 

Fertig estl'llte Wohngebliude 1970 FerUggustellte Wohnungen2l 1970 

und zwar KREISJ.'REIE STADT 
Gebäude von den Wohnungen Insgenrot 

Kre1s mlt I und 2 Wohnungen 
in neu-

hatten ••• WohnrAume 4) 

ins- Ins- erbauten 
öffentlich gesamt ccsnn t Wohn-
gefördert ötrentUch gehlluden 

3) zusammen gefördert mit 1 und 2 1 und 2 3 und 4 5 und mehr 
I) Wohnungen 

FLENSBURG 135 99 2 62 119 55 142 343 143 
KIEL 320 254 25 1 181 281 669 242 603 336 
LOBECK 316 235 30 I 22'1 266 429 206 660 361 
NEUMONSTEH 269 215 67 7 7 225 231 71 385 251 

Oithmarschm 490 471 135 734 510 248 69 310 355 
F1enaburg-I.and 387 361 72 6 8 397 130 27 2-19 382 
Hzct. Lauenburg 603 549 109 I 22 I 634 223 78 505 642 

• 
Nordfriesland 782 695 110 I 670 761 177 

I 
345 607 718 

I 
tholstein 746 633 189 2847 I 744 259 1 343 883 621 
nneberg 1 022 857 45 2 845 934 244 637 I 203 I 005 

Plön 529 483 55 I I 3 522 320 146 492 555 
Rendsburg-Eckernförde 866 802 91 1 445 I 880 293 81 550 814 

Schll!awlg 289 274 76 570 294 186 38 281 251 
Segebcrg 928 840 96 2 207 904 255 239 I 190 838 
Steinburg 444 412 96 856 464 301 57 377 422 
Storrnarn 840 762 42 2 0-ltl 868 207 ISO I 981 915 

Schleswlg-llolsteln 8 966 7 948 1 220 22 0 9 8 803 4 12'1 3 871 I 9 559 8 609 

Bauaberhang am 31. 12. 1970 Krattfahrzeugbestand am I. 7. 1970 
Fertig-

&: BI lte 
KREISFREIE ST AD'f Wohnr ume 

darunt r 1970 Wohnungen 
Krt.ofs 

lnsgeaamt unter Dach 
Insgesamt 2)4 und noch nicht Personen- Lalflkraft- zuc- 6 noch nicht begonnen krattwagen 5) wagl'll maachincn l 

unter Dach 

FLENSHUHG 2 277 I 102 49 22 843 20 585 1 644 127 
KIEL 4 716 2 724 341 64 423 57 994 4 347 312 
LOBECK 4 8~4 I 570 423 56 365 49 658 4 340 785 
NEU!\10NSTER 2 9 o8 976 182 19 213 16 983 I 508 26~ 

Dithmarschen 3 4U4 1 020 121 39 242 29 598 2 209 6 698 
Flensburg- Land 3 308 770 282 24 560 18 533 1 020 4 469 
Hzgt. Lauenburg 5 857 2 032 391 40 923 33 171 2 1:18 4 567 
Nord! riesland 7 141 2 452 355 48 205 36 915 2 772 7511 

Ostholstein 9 0 0 3 510 481 49 354 39 453 2 800 5 76~ 
Pinnebl!rll II 606 4 050 8'13 65 540 56 315 4 335 3 82'1 
PJön 5 5~5 1 259 528 34 199 27 035 1 651 4 815 
Rendaburg-Eck~rnfOrde 7 00'1 2 675 682 67 557 52 829 3 506 9 734 

Sch1eawtg 2 6 2 793 189 30 042 22 913 I 461 5 OS5 
Segebcrg 9 610 4 026 li02 55 014 44 533 3 431 6 OG9 
Steinburg 3 970 955 333 29 574 22 912 1 678 4 225 
Storrnam 9 362 2 264 599 50 840 43 429 2 920 3 5G4 

Schleswlg-Jiolate.ln 93 3&7 32 178 6 '131 697 894 572 856 41 849 67 816 

I) voll- und tellgefördert 2)ln Wohn- und Nlchlwohngebäudt>n 
3) alle geförderten Wohnungen in v 11- und tellge!ördertl'n Bauvorha!Kn (l' nsthUeßllch in ~lehtwohngeb!luden) 
4) mit G oder mehr qm, elnsc:hlleßUch Küchen Sl einschließlich KC\mbinatlonskrR!twagen 6) zulassungspfilchtlgl' 



schluß: Erweiterte Kreiszahlen 
Ausführliches Programm, das von allen StaUbUSeben Landeilämtern mindestens einmal im Je.hr, 

11t dieser Zeitschrift 1m Mai und November mit den jeweils neuesten Zahlen verOffentlieht wird. 

Finanzen der Geml.'lnden und Gemeindeverbände 

Steuereinnahmen 1970
1

) 
Realsteuer-

4 
aufbr•ngungskra!l 1970 l 

KREISFREIE Sl'AOT Gemeinden 

Kreis 
Gemeinden Gemeinde-

und Steuern Gewerbe-
Grund- Grtmd- ante1l aus 

Gemeindeverbände steuern eteuer A steuer B an der insgesamt Gewerbe-
insgesamt 2)3) Einkommen- steuer 5) 

eteuer 

I 000 DM 
DM 

I 000 DM DM I 000 DM DM je Einwohner 
je Emw. je Einw. 

FLENSBURG 25 173 261 12 030 26 3 363 7 877 209 177 
KIEL 89 745 326 45 925 69 13 045 25 707 201 154 
LOBECK 84 968 350 46 493 283 12 956 19 391 225 170 
NEUMÜNSTER 23 580 278 11 479 547 3 512 6 593 168 125 

Dithmarschen 24 694 182 23 210 171 7 675 3 101 4 001 7 996 129 77 
Flensburg-Land 10 049 134 9 517 127 2 911 I 793 l 155 3 490 91 54 
llzgt, Lauenburg 27 696 191 25 996 179 9 241 I 912 4 132 10 369 127 86 
Nordfriesland 30 039 181 27 444 165 10 165 3 552 4 479 8 626 133 85 

Ostholstein 35 929 190 32 723 173 11 650 3 166 5 092 11 772 131 87 
Pinneberg 61 024 246 58 649 237 25 026 1 627 8872 18 611 180 135 
PIOn 18 515 170 17 059 156 4 916 2 266 2 389 7 037 101 60 
Hendsburg-Eckern!Orde 41 510 181 39 110 171 14 274 3 689 5 937 14 630 127 86 

Schleswlg 17 543 173 16 825 166 6 018 1 674 2 721 6 077 122 79 
St•gcberg 35 055 205 32 448 190 16 254 1 952 3 863 9 958 162 127 
Steinburg 27 880 205 26 858 197 11 990 I 916 4014 8 646 170 124 
Slormarn 3G 318 221 34 032 207 16 065 1 356 4 579 II 798 175 138 

Schleswlg-Ro1stcin 589 718 230 252 112 26 929 84 110 178 575 160 116 

Finanzen der Gemeinden und Gemeindeverbände Personalstand am 2. 10. 1970 
(vollbeschäftirtes Personal der 

Schuldenstand
6

) am 31. 12. 1970 
Gemeinden und Gemelndeverbllnde; 

KREISFREIE STADT (ohne Wirtschaftsunternehmen) 
ohne Wirtschartsunternehmen, ohne Sparkassen) 

Kre1s Gemeinden und G Proeinden 7l Gemeinden und Gemeinden 
7

) 
Gemeindeverblinde Gemeindeverblinde 

1 000 DM 
DM je 

1 000 DM 
DM je 

Anzahl 
je 10 000 

Anzahl 
je 10 000 

Einwoluter Emwohner Einwohner Einwohner 

FLENSBURG 36 616 379 36 616 379 1 681 174 I 681 174 
KIEL 229 216 832 229 216 832 3 973 144 3 973 144 
LOBECK 155 089 639 155 089 639 4 6G2 192 4 662 192 
NEUMONSTER 50 466 595 50 466 595 I 225 145 I 225 145 

Dithmarschen 74 477 549 61 982 457 1 415 104 626 46 
Flensburg-Land 26 813 356 20 810 277 300 40 139 18 
Hzgt. I.nuenburg 54 225 374 49 812 344 1 262 87 916 63 
Nordfriesland 77 668 468 59 349 358 I 161 70 669 40 

Ostholstein 84 313 445 75 277 398 I 835 97 I 066 56 
Pinneberg 90 917 367 89 853 362 2 364 95 I 752 71 
PIOn 78 583 721 72 105 661 832 76 438 40 
Rendsburg-Eckem!örde 88 967 389 81 818 358 1 993 87 I 335 58 

Schleswlg 34 314 338 29 617 292 666 66 378 37 
S<>geberg 76 822 450 68 325 400 I 203 70 709 41 
Steinburg 63 133 464 55 659 409 1 267 93 917 67 
Stormarn 84 576 515 76 694 467 1 250 76 656 40 

Schlesw!g -Ho1sttün I 306 195 508 1 212 688 472 27 089 105 21 142 82 

1) ka';;enmllßlge Steuereinnahmen (Ergebnisse der VierteljahresststlsUk der Gemelndefinanzen) 
2) einschließlich Loltnsummenateuer 3) Gewerbesteuerumlage (90 158 576 DM) in Abzug gebracht 
4) Berechnung mit l!!Ue des landesdurchschnittlichen IIebesalbes 5) ohne Lohnsummensteuer 
6) seit der Wälu'ungsumstellung aufgenommene Schulden ohne Kassenkredite 7) einschließlich Ämter 



D- 4Zl4 SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B 
Oie "Wirtachaftakurven" A urd B er,.cheinen im monaWchen Wt!cnael mit unterschiedlic.hem Inhalt. TcU A enthllt folgend!' 
Darstellungen: Bevölkerung (BevOlkerungsatand, Geburtenilberachuß, Wanderungsgewinn t~. -verlust, Zuzüge, Fort.zUge, 
Geborene und Gestorbene); Arbeiterverdienste; Preisindex fQr d lc Lebenshaltung im Bund; Steueraufkommen; Kredltvolumen. 
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H e r a u s g e b e r ~ Statistisches Landesamt Schleswlg-Holsteln, 23 Klei 1, Postfach, MOhlenweg 166, Fernruf (04 31) 4 07 11 
Sc h r I f t I e 1 tu n g Amold Hainemann unter ständiger Mitarbeit von Lieselatte Korscheya 

Druck Schmidt & Klaunig, Kiel Ringstraße 19 21 
B e z u g s p r e I s Einzelheft 2 50 DM Jahresbezug 25.- DM 

- Nachdruck auch auszug wetse tst gern gestattet, wenn die Quelle genannt w rd -

Postbezugspreis entfAllt da nur Vertagsstacke Bezugsgabohr wtrd vom Verlag e ngezogen 
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